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Liebe Familiaren, liebe Freunde, 

 vom Heiligtum her Segen und Gruß! Am 21. November feiern wir den 
Einzug der a!heiligen Mu"er Go"es in den Tempel mit einer großen Veſper 
und Liturgie in der Klauſurkape!e, deren Weihefe$ an dieſem Tage liegt. Titel 
und Rü%ſeite dieſes He&es zeigen die vor 18 Jahren ent$andenen Wandmale-
reien des Weihefe$es. Die Marienfe$e erzählen vom Leben des Men'en, der 
() ganz in Go" gründet und von dort her Fru)t bringt, bis hin zum My$eri-
um der Go"esweihe im Mön)tum. Wer kennte ni)t das Wort des 'le('en 
Engels: „Wäre Chri$us tauſendmal in Bethlehem geboren und ni)t in Dir, 
Du wäre$ tauſendmal verloren.“ Eine kleine Betra)tung zu dieſem Fe$ und 
zum My$erium der Go"esweihe möge den Zuſammenhang beleu)ten und uns 
an das erinnern, was wirkli) zählt.
 Neben Ent'lafung und Geburt – den Grenztoren unſerer Pilger'a& in 
dieſer Weltenzeit, dur) die ein jeder von uns geht, ungefragt, mag er (e a)ten 
oder für)ten, annehmen oder verdrängen – erzählt das Fe$ vom 21. November 
von no) einem dri"en Tore, das die Mu"er Go"es dur)'ri"en hat. Es geht 
ni)t na) vorne oder hinten, ſondern na) oben. Daher i$ es eher verborgen, i$ 
vielen kaum mehr als eine *ü)tig gehörte Na)ri)t aus einem fernen Lande, 
weit weg, oder ein Motiv aus dem Mär)en. Da i$ wohl ein Bild, ein Ahnen, 
ein Erinnern viellei)t, aber nur wie von einem *iehenden Traume. Und mehr 
kann es für die Vielen au) gar ni)t ſein. Denn ſelten ö+net es (), und no) 
ſeltener wird es dur)'ri"en. Die Vielen, darüber brau)t man ni)ts weiter 
zu ſagen; dafür beten wir, da dienen wir, ſo gut es geht. Nahe aber (nd die 
Wenigen; zuer$ diejenigen, die das Tor dur)'reiten, dann aber au) jene, die 
es zwar ni)t ſelb$ dur)'reiten, aber do) gewi,ermaßen am Tore (edeln und 
dort dienen. Das i$ gar ni)t mal räumli) zu ver$ehen, ſondern meint viel-
mehr die Haltung, einem Höheren zu dienen und treu zu ſein. Und gerade das 
i$ hier nämli) keine Kleinigkeit, denn vor dem Tor des Heiligtums tummeln 
() die Dämonen und be'ießen jeden, der () nähert. Wer hinein wi!, dem 
'reien (e zu: „Das i$ ni)t für Di)!“; und wer einfa) dienen und treu ſein 
wi!, dem 'reien (e zu: „Da i$ ni)ts, was wi!$ Du hier?!“ 
 Wer in dieſes dri"e Tor hineinbli%t, er'ri%t und 'eut zurü%, wie vor 
dem le-ten, dem Ende unſeres Erdendaſeins. Ja, viellei)t no) mehr, denn das 
Ende i$ eben das Ende – aber wenn das Leben er$ re)t beginnt, dann frei-
wi!ig ſo etwas? Für die mei$en unver$ändli), er're%end. Wie ſo!te es au) 
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anders ſein, wenn es ern$ i$? Geht es do) um ein Losla,en des Lebens um 
hineinzugehen ins ganz Andere. Daß in ſol)em Der-Welt-Sterben zuglei) 
eine Geburt, ein Neuanfang aus der Ewigkeit, liegt, daß jenſeits des Tores der 
Hort ſeligen Li)tes ewiger Freude wartet, i$ ja außen, vor dem Tor, ni)t er-
kennbar, er$ nur Verheißung. Und i$ ni)t das Si)-ſelb$-la,en, wie Gehor-
ſam, Opfer, Treue, ewige Bindung und Dien$, dem heutigen Men'en ſo un-
endli) weit entrü%t, ent$e!t und verſperrt?  
 Do) ni)t nur darum (nd es ſo wenige, die das Tor dur)'reiten. 
Man)er (eht es und weiß, daß er ſeinen Turm ni)t ſo ho) bauen wi! (Luk. 
XIV, 28); ein anderer (eht es er$, wenn ſein Lebenszug 'on ganz woanders 
fährt. A!e können den Weg .nden, im Dienen und ehrfür)tiger Liebe. Die 
aber tro- der Fremdheit und des Er're%ens, und obwohl es na) men'li)em 
Emp.nden eigentli) unmögli) i$, do) ni)t zurü%'euen und das Tor 
dur)'reiten, empfangen jenes andere Leben, von dem der Heiland im Evan-
gelium immer wieder ſpri)t und do) nie ver$anden wird. Nie? Ni)t ganz; da 
(nd ja diejenigen, „die überwinden, den Sieg davontragen“ wie die Geheime 
O+enbarung des Johannes ſagt. Es (nd die, wel)e no) ihr eigenes Leben 
„ha,en“ und um des Himmelrei)es wi!en „verlieren,“ wie es in verhü!ender 
Rede im Evangelium heißt; gemeint i$: das Höhere erkennen und dafür das 
Untere hingeben. Und zwar ni)t, weil das Untere 'le)ter wäre, ſondern im 
Gegenteil, weil es ko$bar i$ und in dieſem Unteren – als dem tragenden  hier 
in Raum und Zeit, im Werden und Sein – das Höhere Flei' annehmen 
wi!. Das i$ ja der Kern des Chri$entums: Go", „der Flei' annahm vom 
Heiligen Gei$e aus Maria der Jungfrau …“ Alſo die e)ten Go"geweihten 
ha,en das Leben gerade ni)t, ſondern erkennen es in der Wahrheit, tiefer nur 
als die Vielen, und deswegen müßten (e () ſelb$ und ihr eigenes Leben has-
ſen, wenn (e es ni)t 'enkten – weil es dann nämli) vertan würde und ohne 
Antwort bliebe, weil es ni)t ſelb$ Antwort würde auf Go"es Liebe. Wer das 
fa,en kann, der fa,e es. Dieſe (nd es, die der Herr ſehnſü)tig erwartet und 
die Er liebt, ſobald (e erwa)en und ihr »Ja« ausſpre)en, wie Maria. Ihnen 
'enkt Er jenes Leben die Fü!e, das die Welt ni)t erkennen kann. 
 Die Heilige Überlieferung, 'on die Bibel, zeigt uns dieſen Zuſammen-
hang auf vielerlei Weiſe. Eine beſonders ergreifende i$ die, als Maria, die ihr 
»Ja« ſpra), Ihn gebar und Ihm folgte, mit Johannen unterm Kreuze $eht, 
dem Go"geliebten, der wie (e ſein »Ja« ſpra) und Ihm na)folgte und treu 
blieb. Und der gekreuzigte Heiland ſagt: „Siehe, das i$ dein Sohn,“ und zu 
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ihm: „Siehe, das i$ Deine Mu"er.“ Zm Zei)en der geheimnisvo!en Einheit 
(nd dieſe beiden er$en, Maria und Johannes, na) ihrem Ent'lafen ni)t im 
Grab geblieben, ſondern wurden leibli) in den Himmel erhoben, wie im alten 
Bund Elias oder Heno). Was dort zum Zei)en ge'ah, i$ Wirkli)keit über-
a! dort, wo das Wunder ge'ieht. Darum ſagte der Herr (Matth. XVI, 28): 
„Wahrli), es $ehen etli)e hie, die werden den Tod ni)t 'me%en, bis daß (e 
des Men'en Sohn kommen ſehen in Seinem Rei).“ Mögen die Vielen die-
ſes und andere Herrenworte ruhig vernebeln, wegdeuten oder als „Unzumutbar-
keit“ abtun, mögen (e das Geheimnis leugnen und lieber ſelber ſein wo!en wie 
Go". Die Orthodoxie hat dieſe Dinge $ets bewahrt und ver$anden, und des-
halb i$ (e, was (e i$. 
 Die Mu"er Go"es brau)te den S)ri" dur) dieſes Tor ni)t a!eine 
und unvorbereitet zu gehen, brau)te ni)t darum zu kämpfen, wie es heute not-
gedrungen bei denen i$, die Mön)e werden. Das Gelübde ha"en 'on ihre 
Eltern gegeben für (e – wie ein$ die Eltern Samuels: „Dieſes Kind, das 
Go" uns ge'enkt hat, wo es do) unmögli) war, ſei Go" geweiht!“ Do) hielt 
das Leviti'e Geſe- in dieſen Fä!en die Bindung in der S)webe, wie au) 
heute die Kir)e keinem Unmündigen die Mön)sweihe ge$a"et. Die Gabe des 
Kindes $and und $eht unter Vorbehalt, kann nur „Verlobung“ ſein, bis der 
Men' ſelber ent'eidet. Wenn er herangewa)ſen i$, dann i$ er frei, das Ge-
lübde, das ſeine Eltern für ihn gaben, zu erfü!en oder ni)t. Le-tli) muß er 
ſelber eintreten; die le-te Ent'eidung kann und darf ihm niemand abnehmen, 
ſo 'wer und unmögli) es heute au) immer ſein mag. Aber au) damals war 
es keine lei)te Angelegenheit, weder für die Eltern no) für die Geweihten, 
denn ein Opfer war und i$ es do) a!emal.
 Mariens Eltern waren Na)kommen Davids; altiſraeliti'er Ho)adel. 
Nur der Sohn einer Jungfrau aus Davids Stamm konnte der Meſ(as ſein; 
zuglei) war Er dann der Erbe Iſraels – und nur Er. Deshalb lebten immer 
(eben jungfräuli)e Mäd)en am Tempel, um die Mögli)keit zu gewährlei$en, 
daß der Meſ(as kommen kann, wann immer Er wi!. Daher au) die Ang$ 
und der Terror der Herodianer, bis zum Kindermord, und die Irritation der 
Römer. Die ha"en läng$ verge,en, oder verdrängt, was Iſrael i$: Kämpfer 
Go"es! und zwar ni)t einer, der Bomben auf Wehrloſe 'meißt, ſondern ei-
ner, der um Go" ringt, wie Jakob, der die ganze Na)t mit dem Engel kämp&e, 
damit jener ihn ſegne. Von Go" her rei)t ja das My$erium unendli) weiter, 
als irdi'er Ver$and fa,en kann, zumal damals a!es no) verborgen war. Es 
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bra) ja gerade er$ an. Na) jüdi'em Geſe- bedur&e jede Frau, die () Go" 
weihte, denno) eines Mannes, der ihr den Raum gab, ihr Gelübde zu erfü!en. 
Denn bei den Juden gab es keine Frauenklö$er; es gab dort nur die e,eni'en 
Männerklö$er, von denen Joſephus Flavius, Philo von Alexandria und andere 
beri)ten. Joa)im und Anna hielten () zu den E,enern, obglei) (e au) mit 
Sadduzäern verwandt und befreundet waren. Sie gehörten zwar ni)t als 
Go"geweihte, aber do) als Getreue und Folgende zum weiteren Kreiſe der 
Bruder'a&. Das apokryphe Jakobusevangelium beri)tet, wie Anna im Gar-
ten weint und geradezu hymni'e Klage über ihre Kinderlo(gkeit führt. Und 
dann folgt die Begegnung mit Joa)im, die auf der Ikone der Empfängnis 
Mariens ſo wunderbar zart darge$e!t wird, im Hintergrund das himmli'e Je-
ruſalem 'on. Daher das Gelübde der Eltern für Maria, ihre erſehnte To)ter.
 Am Fe$ der Einführung i$ Maria no) das kleine Mäd)en, wie au) 
die Fe$ikone zeigt. Aber da (ngen (eben Jungfrauen im Chor; ni)t ſe)s. Ei-
gentli) ſo!en immer (eben im Tempel ſein, wie die (eben Lampen des Leu)-
ters; ni)t weniger, ni)t mehr. Au) hier alſo ein Zei)en, ein Motiv, das wir 
aus dem alten Bunde kennen, daß nämli) eine Ordnung übertreten wird, und 
der Meſ(as ausgere)net über dieſen Weg jenſeits der Ordnung kommt – die 
do) niemand aufheben darf, weil es Go"es Geſe- i$. Und was in Wahrheit 
au) niemand aufheben kann, weil es in der Ewigkeit gar ni)t geht. Jeder 
Bru), der überhaupt nur hier auf Erden mögli) i$, zerbrä)e die Verbindung 
zur Ewigkeit und be'ädigte ſomit unſere Lebenswelt hier. Maria aber i$ die 
A)te. Es i$ ein zarter Geſe-esbru); ni)t wie bei David mit der Berſeba – 
aber do) ein Über'reiten. Und mit dieſem Über'reiten zeigt () 'on der 
a)te S)öpfungstag, der Aufer$ehungsmorgen, die heilige )ri$li)e Zahl von 
O$ern. Sie über'reitet die Sieben, hin zur A)t – wie die dori'e Sekunde, 
das Aufer$ehungsſymbol in der Mu(k: ein a)tel Ton nur über dem Ganzton, 
dem „Maß der Mu(k.“ Und do) liegt in dieſem A)telton über dem re)ten 
Maß die Kra& der Aufer$ehung, das O$erli)t. Als Mäd)en wird Maria am 
Vorhang mitweben und $i%en, wird (e die urweibli)e Kun$ des Webens und 
Wirkens erlernen, damit (e dem Meſ(as ſpäter das Gewand weben kann, das 
ni)t zuſammengeſe-t i$, ſondern „in eins gewirkt von oben an bis unten dur)“ 
– jenes Gewand, das die Soldaten unterm Kreuz ni)t werden teilen wo!en, 
weil es ja in Wahrheit unteilbar i$, wie der Leib Chri$i, die Kir)e, oder die 
Wahrheit. Wie au) der Men', der in der Wahrheit gründet, ni)t teilbar i$ 
und () ni)t teilen mag, von Go" weg. Als ein Ganzes alſo, das a!es in () 
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trägt und birgt. Das eigentli)e Gewand, das Maria dem Meſ(as wirkt, i$ ja 
der Leib, den (e Ihm 'enken wird aus ihrem Flei' und Blut. Do) das 
kommt ſpäter, als Fru)t: Verkündigung und Weihna)ten. 
 Am Fe$ der Einführung wird der Same in heiligen Grund gelegt. Die 
junge, eben erwa)ende Seele, das Mäd)en, wird ins Heiligtum eingeführt, 
no) geführt von ihren go"liebenden Eltern. Dort erwartet (e der alte Prie$er, 
der von nun an ihr gei$iger Vater ſein wird. Und wie der Altvater den Jünger 
aufnimmt, der die Go"esweihe ſu)t, ern$ und liebevo!, nimmt der Prie$er  
die reine Seele auf, die dem himmli'en Bräutigam verlobt wird.
 Das andere Fe$, was eng zu dieſem vom 21. November gehört, i$ die 
Verkündigung am 25. März. Da wird nämli) die Fortſe-ung erzählt. Die 
Lehrjahre im Tempel (nd ver$ri)en; Maria kommt in die Reifezeit und darf 
ni)t länger im Tempel wohnen. Je-t i$ es an ihr ſelb$, das Gelübde zu erfül-
len. Und weil (e es wi! und tut, kommt der Engel zu ihr, und mit dem Engel 
der Heilige Gei$. Daß (e dem alten ehrwürdigen Joſeph angetraut wird, war 
no) dem jüdi'en Geſe- ge'uldet und dem notwendigen Sein in der Zeit. 
Ent'eidend aber i$ ihr »Ja«, als (e mit dem Engel ſpri)t und in ihm Go" 
ſelb$ antwortet – wie im Weiheritual der Novize dem Altvater antwortet und 
ſein »Ja, mit Go"« ſpri)t, bevor er ge'oren und eingekleidet wird. Damit 
$e!t (e () ganz in den Dien$ und nimmt no) das S)wert an, das ihr dur) 
die Bru$ fahren wird am Karfreitag. Ihre Hingabe i$ ungeteilt, wie ihr Wi!e 
und ihr Weg dur) die Zeit; (e gehört ganz Go". Ni)t ein Teil Go" und ein 
Teil () ſelb$ oder was au) immer. Au) das ge$a"et ja das Go"esgeſe-! 
Opfer und Gaben gelten dann ab, was der Men' ni)t geben kann. Aber ihr 
rei)t das ni)t. Sie wi! ganz ſein, wi! ganz zu Go" gehören, und das geht 
nur, wenn (e () ſelb$ als heiliges Opfer und Liebesgabe 'enkt. Tauben, 
Stiere, Weihrau), Myrrhe und Gold … man kann das a!es geben und giebt 
es au) gerne. Aber der in Go"esminne brennenden Seele rei)en ſol)e Opfer 
ni)t als Gabe für den Ewigen. Darum giebt (e () ſelb$, mit a!em, was (e 
i$, mit ihrer Jugend, ihrer Kra&, ihrer S)önheit, ihrer S)wä)e, ihrer Sehn-
ſu)t, ihrer Liebe; $e!t () ganz in Seinen Dien$. Das i$ ihre Antwort. So 
wie Go", das Ewige Wort, der Sohn des Vaters, ganz () giebt zum Leben 
und Heile der Welt. Sol)erart wird (e zur Mu"er Go"es und Seiner Kir)e, 
lebens'wangere Hüterin des Heils, Burg des A!erhö)$en; und das Heils-
my$erium Go"es an uns nimmt ſeinen Lauf. Maria i$ die äußer$e, ungeteilte 
Antwort des Men'enge'le)tes auf Go". 
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 So erzählen die Marienfe$e, ni)t nur die beiden, die wir hier betra)tet 
haben, vom My$erium der Go"esweihe. Alſo davon, wie Go" ni)t a!ein ret-
ten, ſondern au) heiligen und lieben wi! von Du zu Du, ganz eins werden 
wi! mit Seinem Ge'öpf. Und dazu rei)en Ihm o+enbar die Wenigen, weil 
die es für das ganze Volk tun, weil a!e in ihnen gemeint und geheiligt (nd. 
Das Geheimnis des Dienens i$ das der Teilhabe im Tragen, oben wie unten. 
Maria, der Men', der Go" antwortet mit ſeinem ganzen Sein, Ihm () 
weiht, Ihn empfängt, Ihm Flei' und Blut giebt von ihrem Flei' und Blut, 
Ihn hegt, folgt und treu bleibt dur) Kreuz und Tod hindur) zum ewigen Le-
ben – (e i$ der wahre Men'; (e war und i$ das Ziel der S)öpfung, wie es 
im Akathi$oshymnos heißt: 

Freue Di) / ſelige Flur a!erbarmender Fru)tbarkeit /
freue Di) / heilige Tafel a!verſöhnenden Gedeihens /
freue Di) / da in Dir die grüne Aue aus den Fluten wieder () erhebt /
freue Di) / Du heilig Land und Hafen a!er Seelen +
Freue Di) / Du Weihrau)du& Go" wohlgefä!igen Gebetes /
freue Di) / Du wunderbare A!verſöhnerin / 
freue Di) / denn wegen Dir liebt Go" die Sterbli)en /
freue Di) / denn der Freimut a!er Erdgeborenen vor Go" gründet in Dir +
Freue Di) / unvermählte Braut +

 In Maria i$ der Men' tatſä)li) „Krone“ und wird die Krone des Le-
bens in der Ewigkeit empfangen. Jeder ſehe ſelber, ob, wo, wie und wieweit er 
Maria werden wi! und kann. In des Vaters Haus (nd viele Wohnungen. 
Die aber (nd im Paradies a!e auf den Tempel ausgeri)tet, wie unſere deut-
'en Dörfer auf die Kir)en; nur in der Hö!e giebt es keine Kir)e, läuten kei-
ne Glo%en. Mögen die in unſerem Lande nie ver$ummen, und möge es immer 
einige geben, die dur) ihr Ganzopfer au) das dri"e Tor dur)'reiten und 
den Weg o+enhalten für a!e. 
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Fragmente

Es gibt nur eine tödli)e Sünde: die Leugnung des Heiligen.
Und es gibt nur eine bleibende Glü%ſeligkeit: die Begegnung mit Ihm.

A!es Leid gründet ja im Leugnen Seiner Liebe, die Er ſelber i$.
Und a!es Glü% gründet im Wiedererkennen, 

in der Rü%kehr zur wahren Heimat.
Wer hat den Mut zur Ewigkeit, zur Liebe, zur Wahrheit?
Siehe, da i$ die Liebe des Ewigen, heilig i$ Sein Name, 

Heilige Dreiheit, Vater, Sohn und Gei$,
die das A! er'uf und a!es Leben, a!es Sein trägt und erhält. 

Heilige Liebe fragt ni)t, 
ſu)t ni)t Weib no) Mann, ni)t Gut no) Ehre.

Sie i$ da, wie Go", der Ewige, 
Urſein vor und über a!em Sein und Ni)tſein,

fragt ni)t woher, wohin, wi! ni)t dies, ni)t das,
nur ſein, Sein 'enkend.

Sie i$ der vo!kommene Weg der Erkenntnis. 
Weg zur Einheit, wie der Vater im Sohn, der Sohn im Vater, 

und der Heilige Gei$ im Vater und im Sohne. 
Darum (nd, die Go" in Wahrheit lieben, ſo wunderbar eins,

ſo ganz und ungeteilt und ungemi't.
Eins und ganz, im Vater und im Sohne und im Heiligen Gei$e. 

Go"esminne – uraltes, 'önes Wort! 
Reine, heilige Liebe, die ni)ts wi!, weil (e a!es 'on trägt,

a!es 'enkt, weil (e () ver$römend a!es empfängt.
Unſagbares Geheimnis, ewiger Que!, von wannen bi$ Du?

Liebe Go"es, Go"esliebe, Urliebe,
Liebe der Go"liebenden, ni)t der halben, der ganzen,

die vom Vater her $römt und uns eint, Sein im Urſein.
Jede Liebe zehrt ja von ihr, no) die blöde$e, gebro)en, wie von Ferne.

Sie a!ein i$ ungeteilt und rein, uralte ewige Kra& des Dreieinen, 
Heilige Liebe, Go"esminne. 

8yqh+u+äqugqjfhu±uªƒºq©uqæ+u+ªq¥{ 
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Jahresberi)t 2017

Das Jahr war $ark von zwei großen Projekten geprägt: den ſehr aufwendigen 
Tiefbauarbeiten zur Vorbereitung der Sand$einummantelung der Krypta, und 
dem Bemühen um die Bu)ausgabe der neuen Liturgieüberſe-ung. Beides zog 
() über die Monate hin, ſo daß es mir einfa)er 'eint, den Jahresrü%bli% 
diesmal wenig$ens teilweiſe na) übergeordneten Themen zu gliedern. No) im 
Januar ha"en Vtr. Symeon und i) be'lo,en, daß Vtr. Lazarus in der gro-
ßen Fa$enzeit die Weihe der großen heiligen und engelglei)en Ge$alt emp-
fangen ſo!te. Do) das Jahr begann zunä)$ mit unvorhergeſehenem.

Winter und Frühjahr

Im Januar ent$and der Segensgeſang „Drei goldene Sonnen,“ den wir ſeit-
her immer wieder gerne (ngen. Es i$ kein liturgi'es Stü%, aber ein deut'-
orthodoxes Volkslied, in dem vieles mit'wingt.
 Im ſelben Monat ließen wir die Klein'ri& „Umgang und Haltung im 
Heiligtum“ dru%en, als Handrei)ung für Gä$e und a!e, die () der )ri$li)en 
Orthodoxie ni)t nur ab$rakt nähern wo!en.
 Im Zuſammenhang mit der Neuüberſe-ung der Gö"li)en Liturgie $e!te 
Vtr. Symeon aus dem Grimm’'en Wörterbu) und dem, leider nur im Ne- 
zugängli)en, aber ausgezei)neten Na)'lagewerk von Gerhard Köbler eine 
bea)tli)e Li$e altho)deut'er religiöſer und liturgi'er Fa)begri+e zuſam-
men. Kaum jemand weiß, daß die deut'e Spra)e im 4. bis 10. Jh. in dieſem 
Berei) ho)di+erenziert war; man kann von einer regelre)ten liturgi'en Fa)-
terminologie ſpre)en. Die mei$en Begri+e $ammen aus der vor)ri$li)en E-
po)e, wurden aber in der alten Kir)e weitgehend übernommen und weitertra-
diert. Er$ die Überlagerung dur) das Latein hat dieſen Wort'a- verdrängt. 
S)on Bonifazius hat ni)tlateini'e )ri$li)e Traditionen in Bayern und 
Thüringen als „heidni'e Un("en“ diskreditierte und die bis dahin eigen$ändi-
gen Stammeskir)entümer organiſatori' und ſpra)li) auf Rom hin um$ruk-
turiert; ſein Wirken war eng mit den fränki'en Eroberungen des 6. bis 8. Jh. 
verbunden. Aber er$ im 10. Jh. ſe-te () bei uns endgültig das Lateini'e als 
einzige Spra)e der Religion dur). Denno) (nd bis heute uralte deut'e 
Wörter wie „O$ern“ (für Pe,a)), „Weihna)ten“ (für Chri$i Geburt), „Kar-
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freitag“ (für Opferfreitag, das Go"esopfer mit der ritue!en Klage) und das 
grie)i'e Lehnwort „Kir)e“ in Gebrau). Le-teres i$ gemeingermani' und 
ſpri)t, wie Grimm in ſeinem Kommentar nahelegt, für eine ſehr frühe Chri$ia-
ni(erung der deut'en Stämme aus dem grie)i'-orthodoxen Berei) – was 
() wiederum gut zu der um 180 n. Chr. mitgeteilten Na)ri)t des Hl. Ire-
näos v. Lyon über „die in Germanien gegründeten Kir)en“ fügt, von denen er 
'reibt, daß die dortigen „Barbaren“ die Orthodoxie in äußer$er Treue bewah-
ren. Die mei$en dieſer altho)deut'en Fa)begri+e ver$eht man heute leider 
ni)t mehr. Einzelne aber la,en () aufgrund no) vorhandener Wort$ämme 
oder ihrer Weiterverwendung wenig$ens im Berei) der Di)tung wieder er-
neuern. So konnten wir beiſpielsweiſe, wo es $immig war, für δέσποτα den 
alten Go"esnamen „A!walter“, oder wenn ausdrü%li) der Vater angeſpro)en 
i$ (im Darbringungsgebet der Ba(leiosliturgie), au) „A!vater“ ſe-en, für 
ἀντιμήνσιον „Kartu)“ etc.
 Ende Januar bemerkten wir rie(ge Eiszapfen im Fen$er des Gä$ebades. 
Wie () bald heraus$e!te, rührten die von einem Wa,er'aden im Haupt-
ge'oß. Na) mehreren Verſu)en, den Rohrbru) zu orten, pi%elten wir zule-t 
das geſamte Badezimmer auf. Urſa)e waren Materialfehler in den Wa,erlei-
tungen. Es ko$ete viel Mühe, Arbeit, Zeit und Geld, das Badezimmer zu er-
neuern, die Wände im darunterliegenden Ge'oß tro%enzulegen, Fehl$e!en 
neu zu verpu-en und zu $rei)en. Er$ ab Juli konnten wir unſer Bad wieder 
benu-en und Hausgä$e aufnehmen. Do) blieb es ni)t bei dem einen Rohr-
bru). Ende Februar zeigten () neue Wa,er'äden in den unteren Sanitär-
räumen; Farbe und Pu- begannen zu bröſeln. Man kann () vor$e!en, daß 
dies a!es äußer$ ungelegen kam. Gerade begann die Fa$enzeit, deren heilige 
Dien$e beſondere Vorbereitung erfordern; die Gläſer mit Kir'en und Johan-
nisbeeren wo!ten verpa%t, der Likör abgefü!t und das Haus für O$ern gepu-t 
werden; das Korrekturleſen des Liturgiebu)es brau)te Muße und Aufmerk-
ſamkeit, die Gra.k für den Bu)de%el war no) in Arbeit … Vor a!em aber 
$and Vtr. Lazarens Weihe bevor. Und je-t das. Es war eine Verſu)ung, weil 
man je-t eigentli) a!e Krä&e gebrau)t hä"e. Aber den Gefa!en taten wir 
dem Teufel ni)t ((ehe unten). Bei a!edem erfuhren wir wieder viel Hilfe: un-
ſer Bruder Hermann Hor führte die umfangrei)en Klempnerarbeiten vo!$än-
dig auf Spendenba(s dur), ſpendete neue Heizkörper und Material, wofür 
ihm großer Dank und Lob gebührt. Um ni)t au) no) im Gä$eberei) die 
Flieſen abzupi%eln, be'lo,en wir, die alten Leitungen einfa) abzu'neiden 
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und – auf Pu- – neue Leitungen zu verlegen. Dieſe altmodi'e Methode hat 
den Vorteil, daß man Fehler ſofort bemerkt, ehe die Wände von innen her völ-
lig dur)näßt werden. Mit den bereits in den Vorjahren ſanierten Leitungen 
zur Kü)e i$ je-t das geſamte Wa,erleitungsſy$em erneuert.

Mön)sweihe der Großen Ge$alt

S)on 15 Jahre dient Vater Lazarus treu und mit uner'ü"erli)er Be$ändig-
keit im Heiligtum, und hat () viel-
fa) hervorragend bewährt. Läng$ 
war er aus der Stufe des „Altgeſel-
len“ herausgewa)ſen. So emp.ng 
er am Sonnabend, den 11. März, 
die Weihe der großen heiligen und 
engelglei)en Ge$alt.
  Na) altem Brau) zog er () 
am vorausgehenden Sonntagabend 
ins Heilige Grab zurü% und kam 
während der ganzen Wo)e nur zu 
den Go"esdien$en heraus, denen er 
'weigend von hinten folgte. Sie-
ben Tage und Nä)te Reinigung: 
S)weigen, Gebet und Fa$en, Öl-
lampen verſorgen. In der Zwi'en-
zeit übernahmen die anderen, Vtr. 
Symeon, Vtr. Panteleimon und i), 
ſo gut es ging, ſeine Arbeiten. No) 
na) der Liturgie der vorgeweihten 
Gaben am Freitag blieb Vtr. Laza-
rus im Grabe, bis kurz na) Mit-
terna)t die Veſperleſungen zur 
Mön)sweihe begannen. Es folgte 
der Morgengeſang gegen 1.30, in 
den die wunderbaren Texte zur 
Mön)sweihe eingefügt werden, und 
die Gö"li)en Liturgie, wo die ei-
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gentli)e Weihe ge'ieht. Tro- der An$rengungen der vorhergehenden Wo)en 
und Tage war es ein $i!er, fe$li) erhobener Go"esdien$. Wie immer $and 
die Ikone des Hl. Athana(os, des Gründers der Großen Lawra, am linken 
Pult, dazu die Ikone des Hl. Nikodemus. Die Gegenwart der Heiligen war 
hautnah zu ſpüren, und die heiligen Vo!züge, die na) dem großen erweiterten 
Ritus ge'ahen, währten bis in die frühen Morgen$unden. Als wir aus der 
Krypta in die Ha!e zogen, um die vorbereitete Möhrenſuppe mit Se!erie zu 
lö+eln, ging die Sonne auf. 
 Am Sonntag $and der neugeweihte S’)imamön) am linken Chorpult, 
eine bi'ö*i)e, ja königli)e Er'einung, und wurde von a!en mit Handkuß 
geehrt. Er lebt und dient nunmehr mit neuer Rü$ung, Go" ſei Dank, als e)ter 
Go"geweihter der großen Ge$alt und Für$ der verborgenen gei$igen Hierar-
)ie im deut'-orthodoxen Klo$er. Wel)er Segen für unſer Heiligtum, und 
wel)e Stärkung im Gei$erkampf für unſer Volk und Land! Die folgende 
Wo)e war er von a!en ni)tliturgi'en Dien$en befreit, au) den Diakonats-
dien$ ließen wir ruhen, damit er am Chor bleiben konnte. 

Au*öſung der We-larer Kape!e

In der Fa$enzeit errei)te uns ein Anruf aus We-lar; Baronin v. Taube war 
ge$orben, das Haus war verkauft, und wir ſo!ten no) vor O$ern die Haus-
kape!e räumen, weil für den Fa! der Au*öſung des dortigen Kir)envereines 
das Klo$er als Erbe eingeſe-t war. In We-lar emp.ng uns Frau Jekaterina 
Kuklina in ihrer Eigen'a& als Gemeindevor$and. Sie ha"e Frau Taube bis 
zule-t ſehr nahe ge$anden und, ſolange Georg v. Taube no) lebte, im Chor ge-
ſungen. Zur Ausſegnung der Kape!e ſangen wir mit einigen treuen Gemeinde-
gliedern das Abendlob. Dem Liturgiear)iv entnahm i) mit Jekaterinas Hilfe 
jeweils ein Exemplar a!er von Georg v. Taube überſe-ten Texte, um (e bei 
uns zu ()ern; aus der Privatbibliothek erhielten wir, mit ausdrü%li)er Zu-
$immung der Erben, einige Bü)er, teils no) aus dem Na)laß der Für$in 
Lieven. Die Ikonen und Reliquien der Kape!e wurden im Klo$er eingelagert 
und harren je-t einer neuen Verwendung. Jekaterina ()tete au) die 'ri&li)e 
Hinterla,en'a& Georgs, in der () wi)tige zeitge'i)tli)e Zeugni,e .nden; 
fa$ bis zum Ende des 2. Weltkrieges arbeitete er im deut'en General$ab mit 
Canaris zuſammen und gewann ſpäter als Kriegsgefangener der A!iierten 
Einbli% in deren Tätigkeit. Für uns (nd beſonders jene Korreſpondenzen, die 
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Georg v. Taube im Zuſammenhang mit den ver'iedenen Verſu)en, die Ent-
wi%lung einer eigen$ändigen deut'en Orthodoxie zu fördern, getätigt hat, von 
Intere,e. Aus Fru$ und Ärger über die maſ(ven kir)enpoliti'en Wider$än-
de gegen jeden e)ten Anſa- war er an Darmkrebs erkrankt, wovon er jedo) 
dank ſeiner Frau, die als Ärztin tätig war, wieder genas. Einige eher private 
Briefe von mir aus den Jahren vor 1990 hat Jekaterina freundli)erweiſe aus-
ſortiert und uns zurü%gegeben

Bauarbeiten

In den le-ten beiden Fa$enwo)en $e!te Vtr. Symeon gemeinſam mit Odulf 
und Thorwald den im Vorjahr begonnenen Gartenzaun fertig, der ſeither unſer 
Gemüſe vor Haſen, Rehen und Wild'weinen 'ü-t. 
 Im Vorjahr ha"en wir für unſere Sondierungsgeſprä)e mit dem Land-
kreis Holzminden wegen einer eventue!en Förderung im Rahmen eines EU-
Programmes ſehr genaue Arbeits- und Finanzplanungen ausgearbeitet. Dabei 
ha"e () gezeigt, daß das Kryptaprojekt den Rahmen geſprengt hä"e, und es 
wäre Selb$betrug geweſen, die Zahlen 'önzure)nen. Au) barg die Au*age, 
das Geſamtprojekt in einer fe$geſe-ten Zeit fertigzu$e!en, ſo große Unwägbar-
keiten, daß wir le-tli) auf den Antrag verzi)teten. Aber o& grei& gerade dann, 
wenn unſer men'li)es Sorgen und Planen an ſeine Grenzen $ößt – und es 
i$ gut, daß es immer wieder dieſe Grenzen giebt, die uns innehalten la,en – 
unerwartet Go" ſelber ein und giebt der Sa)e eine neue Wendung. So hat 
Frau Ingrid Pfei+er, die den Aufbau des Heiligtums ſeit Jahrzehnten liebevo! 
begleitet und gefördert hat, dur) eine unerwartete ho)herzige Spende den 
'wierig$en er$en Teil der Arbeiten ()erge$e!t. Daraufhin engagierten () 
au) andere Klo$erfreunde ſoweit, daß wir wider Erwarten na) O$ern mit 
den Arbeiten beginnen konnten. 
 Die Baggerarbeiten waren zuglei) der Teil, den wir am mei$en ge'eut 
ha"en, ni)t zule-t wegen der damit verbundenen Umbrü)e im Hof und auf 
dem Vorpla-. Andererſeits konnten bei der Gelegenheit die feu)ten Ke!erwän-
de unter dem Klauſureingang ſaniert werden. 
 So wurden in einem Zuge die Kryptafundamente und der Eingangsbe-
rei) (glei) neben der Treppe zur Krypta) freige'a)tet. Die Mu"er Go"es 
ha"e es ſo eingeri)tet, daß gerade unſer Bruder Wi"ekind für einige Monate 
bei uns war, der *eißig und mit bewundernswerter Ausdauer half. Wie ri)tig 
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es war, an dieſer Ste!e zu beginnen, zeigte (), als die Fundamente freilagen. 
Auf der einen Seite war beim Verfü!en o+enbar eine Regenrohrverbindung 
auseinandergegangen, die das Wa,er vom Da) unterirdi' in den Berei) 
leitete, der breite Mauerfuß ha"e Gefä!e in der fal'en Ri)tung, und an der 
Hause%e verſperrte ein Betonpfropfen den Ab*uß, ſo daß dort prakti' $ändig 
das Wa,er $and! Vtr. Symeon mußte viel Beton weg$emmen; das Rohr 
ſe-ten wir neu zuſammen, und das Gefä!e wurde dur) eine E$ri)'i)t korri-
giert. Dank des guten Frühlingswe"ers tro%nete die Grube gut aus.
  Na)dem die Wände vorbereitet und grundiert waren, bra)te Fa. Köhler 
aus Stadtoldendorf S)weißbahnen auf. Vtr. Symeon verlegte neue Draina-
gen und Abwa,errohre, a!es ſehr ſorgfältig und mit ri)tigem Gefä!e. Die Ab-
leitungen wurden dur) den Kreuzgang und von dort na) hinten ins Gelände 
geführt, wo das Wa,er auf dem eigenen Grund ver(%ern kann. Im Kreuzgang 
mußte von Hand freige'a)tet werden. Dank Wi"ekind gelang es, dieſe Ar-
beiten ſo 'ne! fertigzu$e!en, daß wir mit demſelben Bagger, der in der Zwi-
'enzeit um die Krypta herum die Fundamente freigelegt ha"e, die Gruben vor 
dem Haus und hinter dem Kreuzgang wieder 'ließen und das Gelände ebnen 
konnten – wodur) wir eine zuſä-li)e An- und Abfahrt einſparten.
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 Die nä)$e Herausforderung $e!te () am Übergang des nördli)en 
Quer'i+es zur Mauer am Marienturm. Dort waren uns im Inneren der 
Krypta 'on ſeit einigen Jahren Feu)tigkeits'äden aufgefa!en, die () lang-
ſam, aber ()er ausbreiteten und begannen, die Fresken anzugreifen. Beim 
Aufbaggern zeigte (), daß au) hier der lehmige Untergrund tro- des tro%enen 
We"ers ſumpfartig dur)näßt und die Wa,eriſolierung – damals wurde no) 
nirgendwo abgeklebt, ſondern man bra)te nur S)warzan$ri) oder Spa)tel-
ma,e auf – teilweiſe be'ädigt, und die Perimeter'i)t von Mäuſen zerfre,en 
war. Wir bewunderten den Baggerfahrer, der mit viel Fingerſpi-engefühl um 
Gas- und Elektroleitungen herum vier Meter tief aufgraben mußte. Endli) 
wurde mit rie(gen, mannshohen 
Sägeblä"ern die Tera,enmauer 
von der Krypta abge'ni"en und 
ſo ein Dur)gang geö+net, der 
ſpäter mit Kies verfü!t wurde, 
um den Wa,erab*uß vom Hof 
zu gewährlei$en. Tro- der Son-
nenhi-e dauerte es Wo)en, bis 
die Wand abgetro%net war. 
 Als nä)$es folgten die ei-
gentli)en Fundamentarbeiten für die Sand$einummantelung der Krypta. 
Na) eingehenden Beratungen mit Dr. Meihor$ ent'ieden wir, die Erweite-
rung in wa,erdi)tem Beton ringsum bis auf Erdhöhe zu gießen, um das 
emp.ndli)e Porotonmauerwerk der Krypta zu 'ü-en. Inzwi'en war es 
Sommer geworden. Die Betonarbeiten führte Firma Möhlmann aus Grave  
im Juni dur), wobei Vtr. Symeon und freiwi!ige Helfer mitarbeiteten, um 
Lohnko$en einzuſparen. Na)dem die Betonbauer abgezogen waren, wurde die 
Ver'alung abgebaut und a!es aufgeräumt. Zur Jungenswo)e im Juli konn-
te bereits auf der We$ſeite Drainagen gelegt und wieder verfü!t werden; dabei 
halfen au) Väter und Söhne mit großem Eifer.
 Unterdes 'lug a!mähli) das We"er um, und die Arbeiten kamen wegen 
der Regenfä!e immer häu.ger ins Sto%en. In der Folge gab es einen $ändi-
gen We"lauf mit dem We"er; der Regen hörte den ganzen Sommer, Herb$ 
und Winter ni)t mehr auf, pau(erte a!enfa!s mal einen halben Tag. Ring-
ſum verregnete die Ernte. Auf den verſumpfenden Feldern 'lug das goldene 
Korn um, und a!es ward 'warz und 'immelig. Kaum ein Tag, da man mit 

15



dem Mähdre'er ins Feld fahren konnte; es war wirkli) ein Jammer. Au) 
wir mußten, wie die Bauern, jede tro%ene Stunde nu-en, mo)te (e no) ſo 
unge'i%t ſpätabends oder mi"ags liegen. Eine gute Hilfe ha"en wir in Herrn 
Ne$ler, der an den wenigen ni)t ganz ſo na,en Tagen die S)weißbahnen 
anbra)te. Mehrmals bra)en die Ränder der Baugrube ein, wurde der Drai-
nagegraben mit S)lamm zugeſpült und mußte wieder freige'ippt werden, um 
die S)weißbahnen wirkli) bis ganz unten kleben zu können. Dabei $e!te Vtr. 
Symeon immer wieder rings um die Krypta das nötige Gefä!e her, damit ſpä-
ter das Wa,er au) ab*ießt, verlegte die vor'ri&sgemäßen Drainagen und 
Wa,erab*ußrohre, ſpa)telte die S)weißbahnnähte und Übergänge mit Teer 

ab und klebte a!es zur Dru%()erung zuſä-li) mit einer (diesmal mäuſefraß-
()eren) Perimeter'i)t ab. 30 Tonnen Kies wurden von Hand in die Drai-
nagegräben verbra)t, und am Marienturm das Gelände wieder herge$e!t. 
Dabei halfen immer wieder unſere Brüder Odulf, Silas, Wi"ekind, Godehard 
und Alexander. 
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Bu)ausgabe der Gö"li)en Liturgie

Im Winter ha"en wir das für den Dru% vorbereitete Bu) an Thorwald Po-
'enrieder zum Korrekturleſen gegeben. Ein Außen$ehender entde%t Fehler, die 
man ſelb$ überlie$, weil man die Texte 'on mehr oder weniger auswendig 
kennt. Die Korrekturen wurden eingearbeitet und der Text no)mals von den 
Vätern übergeprü&, um die Fehlerquote ſo gering wie mögli) zu halten.
  Für die Gö"li)e Liturgie ſo!te natürli) au) ein ho)wertiges Hadern-
papier verwendet werden. A!erdings war die le-te Firma, die derartiges in 
Deut'land her$e!t, gerade von einem Globali$en aufgekauft und die Produk-
tion einge$e!t worden. Do) erga"erte unſere Dru%erei no) einen Re$po$en, 
der knapp rei)te. Die Bögen ha"en leider ein Sonderformat, ſo daß i) Bu)-
format und Stempelgra.ken no)mals umbauen dur&e. 
 Unzählbare Arbeits$unden erforderte die Ge$altung des Bu)de%els, der 
im Stile der Blüthezeit deut'er Bu)kun$ im 15. und 16. Jahrhundert gehal-
ten i$. Das Angebot eines Gra.kers war 'li)t unbezahlbar. So zei)nete i) 
ſelb$ na) Vorbildern hervorragender Stü%e, die () in den Muſeen und Bib-
liotheken Dresdens und Wolfenbü"els be.nden, zunä)$ ver'iedene Orna-
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mente auf große Blä"er. Dieſe Vorlagen wurden dann eingeleſen, ausgedru%t, 
no)mals überarbeitet, und 'ließli) als Computergra.ken geſpei)ert. In ei-
nem nä)$en S)ri" werden Grund$ruktur und Stempelgrößen des Bu)ein-
bandes fe$gelegt, und aus den nunmehr verkleinerten Einzelornamenten die 
Geſamtbilder zuſammengefügt, jeweils für Vorderſeite, Rü%ſeite und Rü%en. 
Aus dieſen Vorlagen wurden Dateien er$e!t, von denen 'ließli) im Biele-
felder Gravurbetrieb Me- die Präge$empel aus Meſ(ng gefrä$ wurden. Dieſe  
materie!e Fertigung ge'ieht heute rein computerte)ni'. 
 Anfang Juli wurde das Bu) in Alfeld gedru%t. Die fertigen Bögen la-
gen dann ziemli) lange bei der Bu)binderei; dann verſagte dort die Quali-
tätskontro!e, und wir erhielten im September die Bü)er in einem ſo unbefrie-
digenden Zu$ande, daß wir (e 'ließli) reklamieren mußten. Am Jahresende 
hing no) a!es in der S)webe … 
 Go" ſei Dank ha"en wir eine Teilau*age von 50 Stü% bei einer kleinen 
Firma in Steyerberg  a. d. Weſer als Sonderausgabe in A!gäuer Rindsleder 
binden la,en. Die (nd ganz hervorragend geworden, e)te Liebhaber$ü%e, und 
können für 180,- € im Klo$erladen erworben werden. Die eigentli)e liturgi'e 
Ausgabe wird natürli) preisgün$iger ſein, aber wegen der hohen Her$e!ungs-
ko$en, in denen unſere eigene Arbeit mit ganzen 0,00 € bere)net i$, wird (e 
voraus()tli) ni)t unter 60,- € liegen.

Taufen

In der O$erna)t vom 15. zum 16. April emp.n-
gen Seba$ian, Druthmar, Kilian und Godehard 
das My$erium der Erleu)tung; am 19. Septem-
ber der kleine Matthäus (Ma"eo) Grab, zu wel-
)em Anlaß Vater Ovid Claudio und ſeine Gat-
tin Ileana Luiſa aus Dâmbovița, als Paten 
anrei$en. 

Sommer

Im Juno beſu)te uns Mr. Mi)aela von E,ex 
mit ihrer S)we$er Agnes. Mit großer Freude 
nahmen (e an der Lite zum Fe$ A!erheiligen teil.
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 Ende Juno fand die Diözeſanſynode in Berlin $a", zu der über 70 De-
legierte aus ganz We$- und Mi"eleuropa angerei$ waren. Im Vorfeld beſu)-
te uns Vtr. Symeon aus London mit drei Begleitern. Gemeinſam feierten wir 
Go"esdien$ und be()tigten am nä)$en Tag die berühmten altſä)('en 
Kir)en in Gandersheim, Quedlinburg und Gernrode. Auf der Synode wur-
den der Diözeſanrat und die Delegation unſerer Diözeſe zum bulgari'en 
Landeskonzil gewählt.

 Thema der diesjährigen Jungenswo)e war »Das Leben der a!heiligen 
Mu"er Go"es«. Einer der Jungen, de,en Vater an der deut'en Bot'a& in 
Moskau arbeitet, kamen gar aus Rußland und bra)ten eine ruſ('e Kir)en-
zeit'ri& mit, worin () ein ſehr 'öner Artikel über unſer Klo$er Bu)hagen 
befand. Da einige der Jungen in guten Chören (ngen, einer bei den Thoma-
nern, ein anderer im Dresdener Kathedral)or, bereiteten die a!abendli)en 
Singübungen viel Freude. Am Ende der Wo)e, na) der Sonntagsliturgie, 
trugen a!e gemeinſam den neu ein$udierten drei$immigen Segensgeſang für 
die deut'e Erde „Drei goldene Sonnen“ vor. Die Metapher der drei Sonnen 
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für die Heilige Dreifaltigkeit i$ ein klaſ('er Topos und .ndet () re)t häu.g 
in den liturgi'en Texten der orthodoxen Kir)e. Die Exkur(on ging diesmal 
auf die Klo$erwieſe am Kru%berg, wo die Jungen ein Kreuz erri)teten und 
mit den Vätern gemeinſam die Veſper ſangen.
 Ebenfa!s im Som-
mer beſu)te uns Herr 
Waßmann und bra)te eine 
kleine Raupe zum Materi-
altransport mit. Er ſammel-
te viele gute Steine vom 
Aushub, reinigte (e, ſo daß 
bereits ein kleiner Anſa- 
der Klo$ermauer mit einem 
hüb'em Wa,erdur)lauf 
ent$and.   

Herb$ und Winter

Die Bau$e!e forderte bis in den Spätherb$ viele Krä&e. Zule-t konnten nur 
no) von Hand einige Si)erungsarbeiten dur)geführt werden; dann mußten 
wir die Bau$e!e im Regen $ehen la,en und warten nun auf tro%enere Zeiten. 

 Im Oktober be-
ſu)te uns Mtr. Karitina 
vom amerikani'-ortho-
doxen Verklärungsklo$er 
in Pennſylvanien. 
  Unſer Patriar), 
Sn. A!heiligkeit Neofyt, 
ha"e 'on im Augu$ an-
fragen la,en, ob wir ein 
kleines Stü% unſerer 
Bartholomäusreliquie 
na) So.a geben könn-

ten. So ma)ten wir uns na) der Weinernte auf zur Pilgerfahrt, bei der wir 
au) alten Einladungen folgen und befreundete Klö$er beſu)en konnten. Da-
rüber hat Vtr. Lazarus einen kleinen Reiſeberi)t ge'rieben. 
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 Na) der Rü%kehr ha"en wir das Glü%, daß an zwei halbwegs tro%enen 
Tagen im Klo$erhof die Leitung zum Marienturm und zwei Wa,erabläufe ge-
ſe-t und die Baugruben im Hof ge'lo,en werden konnten. Die vorweihna)t-
li)e Fa$enzeit ha"e bereits begonnen, und bis zum Fe$ und darüber hinaus, 
ha"en wir viele liebe Beſu)er, die a!e vor der Winterpauſe no) einmal im 
Klo$er ſein wo!ten. Um tro- des Dauerregens die Verkehrs()erheit für die 
Go"esdien$beſu)er zu gewährlei$en, ließen wir über dem Kryptaeingang von 
Fa. Hermann aus Ha!e ein proviſori'es Da) anbringen,.
 Einen Tag, na)dem die jungen Väter in Höxter zum Grie)i'unterri)t 
waren, ver$arb unſer Grie)i'lehrer, Herr O$r. Rudolf Geburzi, im Alter von 
88 Jahren. Im Unterri)t wurden zule-t kir)enre)tli)e Texte aus frühen 
Konzils akten überſe-t. Derartigen philologi'en Herausforderungen $e!te () 
Herr Geburzi mit Lu$, wie vorher 'on den Texten aus den Monatsbü)ern 
und dem Bu) der Trö$ungen. Er war ein Lehrer der alten S)ule, und hat 
die Väter in den le-ten 9 Jahren hervorragend ge'ult. An ſeiner Beerdigung 
in Paderborn nahm der ganze Konvent teil.
 Kurz vor Weihna)ten kam unſere S)we$er Edda-Maria mit $arken 
S)merzen ins Krankenhaus. Ihr Zu$and ver'le)terte () raſend, ſo daß i) 
ihr kurz vor Neujahr die Sterbeſakramente bra)te. No) im alten Jahr ent-
'lief (e in Go". Kurzfri$ig konnten wir auf dem Bu)häger Friedhof die ſeit 
Langem geplante „orthodoxe E%e“ für unſere deut'-orthodoxe Bruder'a& ein-
ri)ten, wobei uns die Stadtverwaltung freundli)$ entgegenkam. Die Ausſeg-
nung fand in Bodenwerder $a". Bei der Beerdigung kam ſogar die Sonne 
kurz heraus. Neben ihren Kindern und Enkeln waren viele unſerer Brüder und 
S)we$ern angerei$, au) aus Dresden, Mün)en und Berlin. Einige der 
Hie(gen ha"en in der Kulturmühle ein kleines E,en geri)tet. Edda-Maria 
wurde 1997 in Bu)hagen getauft und gehörte ſeither zur Bruder'a&. Na) 
ihrer Grie)enlandreiſe erkrankte (e. Von einen S)laganfa! vor einigen Jah-
ren behielt (e eine halbſeitige Lähmung zurü%. Tro-dem kam (e mit bewun-
dernswerter Zähigkeit jeden Sonntag zur Liturgie, o& au) zur ö+entli)en 
Veſper und den Na)twa)en. No) 3 Wo)en vor ihrem Tode war (e im Klo-
$er, und niemand konnte ihr plö-li)es Ende ahnen. Die le-ten Jahre war (e 
wegen ihrer Krankheit auf Hilfe angewieſen, und es war 'ön zu ſehen, wie () 
viele der unſeren, teilweiſe ſehr inten(v, um (e kümmerten. Möge Go" der 
Herr ihre Seele aufnehmen „ … an jenem ſeligen Ort, wo kein S)merz, no) 
Trauer no) Klage, ſondern ſeliges Leben der Ewigkeit.“ 
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Pilgerfahrt 

– ein Reiſeberi)t von Vater Lazarus –

Die Apfelernte war eingebra)t, der Wein gekeltert. Die Wieſen de%te früher 
Reif. So bra)en wir, dem Ruf unſeres Patriar)en folgend, auf zu großer 
Fahrt. Ohne beſonderen Aufenthalt ließen wir au) Ö$errei) hinter uns. In 
der pannoni'en Ebene, unter $urmgepeit'ten Herb$wolken, endli) weites 
*a)es Land! Frei 'wei& das Auge, ohne $ändig die 'merzenden Peit'en-
hiebe land'a&szer$örender Windräder, Stromma$en und häßli)er Indu-
$rieanlagen ertragen zu mü,en. Aufatmen! Felder und Wieſen we)ſeln mit 
jungen Auffor$ungen. Dazwi'en Gehö&e, Gänſe, Gewä)shäuſer. Hinter 
Szeged errei)en wir die ſerbi'e Woiwodina. Das Land bleibt dasſelbe; pla-
ne Ebene, ſoweit das Auge (eht; nur ohne die jungen ungari'en Wälder. 
Sta"de,en trägt die tief'warze fru)tbare Erde hier große A%er*ä)en, und 
am Horizont küßt ab und an eine Pappela!ee oder ein Kir)turm den bewegten 
Himmel. An einem Nebenarm der Donau unweit Neuſa- (Novi Sad) errei-
)en wir das er$e Ziel unſerer Pilgerfahrt. 

Das Klo$er der heiligen Erzengel in Kovil

Zeit des Abendgeſangs. Die Sonne neigt () den nahen Fru'kabergen zu, in 
den Hausgärten tummeln () S)weine, ein Hahn kräht; es rie)t na) Holz-
feuer, Tabak und Sta!. 
 Hier trafen im Jahre 1220 die Heere der raumgreifenden Serben und 
Ungarn aufeinander, und es wäre zum Krieg gekommen, hä"e ni)t der heilige 
Sava, Athosmön) und er$er Erzbi'of des Landes, ſeinen Bruder, den ſer-
bi'en König Stephan, und Andreas II. von Ungarn dur) kluge Vermi"lung 
davon abgehalten und ſo das Leben vieler Männer bewahrt. Zum Gedenken 
daran ward ein Klo$er ge$i&et. Dieſes, das heilige Erzengelklo$er markierte 
damals die nördli)e Grenze ſerbi'er Siedlung. Na) der hi$ori'en S)la)t 
am Amſelfeld fegten die Osmanen au) über dieſe Ebene und hinterließen ver-
brannte Erde, bis (e gegen Ende des 17. Jh. von den ö$errei)i'en Habsbur-
gern wieder zurü%gedrängt wurden. Die Serben, die während dieſer Kriege 
hierher ge*ohen waren, bauten die zer$örte Kir)e der heiligen Erzengel wieder 
auf, je-t als Kreuzkuppelba(lika in byzantini'er Manier, während die Wohn-
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gebäude im Stil des ſüddeut'en Baro% aufgeführt wurden; 'ließli) war 
man je-t ö$errei)i'.
 Als wir im Dämmerli)t die Klauſurkir)e betraten, ward gerade der 
S)öpfungspſalm geleſen: „Lobe den Herrn meine Seele, Herr, mein Go", ſei 
über a!es verherrli)et …“ Der Innere Men' ri)tet () auf, die Seele wird 
erhoben vom heiligen Geſang, der hier in beſonderer Weiſe gep*egt wird. Das 
Klo$er i$ bekannt für ſein Bemühen um eine authenti'e altſerbi'e Choral-
tradition. Na) dem Abende,en emp.ngen uns die Väter Hierotheos, der 
Sänger, und Diony(j in den äbtli)en Räumen, wo no) ein Hau) der ö$er-
rei)i'en Zeit weht. Ge$rei&e Biedermeiertapeten, Glasvitrinen mit feinem, 
dünnwandigem Ge'irr, edles Interieur des frühen 19. Jahrhunderts. Aus den 
Ölgemälden an den Wänden 'auen die Äbte vergangener Zeiten herab auf 
uns. 
 Über ſol) heimatli) anmutende Brü%e erkunden wir das uns au) frem-
de Terrain, lau'en auf Zwi'entöne, Hinweiſe. Aber 'ne! ſpüren wir die 
andere, no) $ärkere Brü%e. Es i$ ein freudiges gegenſeitiges Wiedererkennen: 
„dies i$ Gei$ von unſrem Gei$e.“ Die Väter beri)ten aus der jüngeren Ge-
'i)te des Heiligtums. AD 1990 kehrte Vater Porphyrij von einem Studien-
aufenthalt in Athen zurü%, wo er gei$iger S)üler des heiligen Altvaters Por-
phyrios von Kapſokalywia geworden war, und begann mit einer Handvo! 
Mit$reitern das verfa!ene Klo$er wieder zum Leben zu erwe%en. Die Anfänge 
waren ni)t einfa), es gab viele Anfe)tungen. Die neunziger Jahre waren 
von bi"erer Not geprägt; es waren die Jahre der fur)tbaren Kriege. Do) die 
Bruder'a& wu)s, und das Volk fand zu ſeinen Wurzeln zurü%, zur alten 
re)tehrenden Kir)e. Aus Novi Sad und Belgrad kamen Studenten, Kün$ler 
und Inte!ektue!e; einige wurden Mön)e, andere gründeten Familien. Heute 
leben dreißig Väter hier und das Heiligtum gilt als die gei$ige Mi"e der or-
thodoxen Woiwodina. Inzwi'en hat das Klo$er einige hunderte Hektar Land 
bekommen und eine geſunde Wirt'a& entwi%elt; der Bi'of von Neuſa- $ü-t 
das Klo$er, wo er kann. Wir werden im Neubau untergebra)t, wo au) einige 
der Väter wohnen.
 Um halb vier Uhr ru& die He!ebe!e zum heiligen Dien$. „Благо-
словен Бог наш … Gelobet ſei unſer Go" …“ Na) dem Mi"erna)tsgebet 
folgen der Morgengeſang, die ſe)$e und neunte Stunde, und 'ließli) die 
gö"li)e Liturgie. Als wir na) dem Go"esdien$ gei$ig erfri't ins Quartier 
zurü%kehren, .nde i) neben der Treppe die Teekü)e, wo einige Mön)e Ka+ee 
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trinken und mi) freudig begrüßen. Sie wo!en a!es über unſer Klo$er, unſeren 
Weg zum Glauben und die Lage in Deut'land erfahren. 
 Am Vormi"ag nimmt () Vater Hierotheos Zeit für einen ausgiebigen 
Erkundungsgang. In der er$ vor wenigen Jahren fertigge$e!ten Konventskir-
)e .nden wir wertvo!e Anregung. Die Bilderwand i$ in feinem weißen 
Marmor gearbeitet, ganz im Stile der frühen Ikono$aſen des nori'en Rau-
mes; in den Mön)s )ören (nd die großen heiligen Di)ter und Sänger dar-
ge$e!t. Über den Hof gelangen wir zum großen Tempel der hl. Erzengel, der 
eigentli)en Klo$erkir)e. Hier arbeitete in zehn Metern Höhe ein einſamer 
Freskenmaler gerade an den Ge()tszügen des Hierar)en Spiridon. Zwei 
Tage hat er Zeit, um auf fri'em Kalkpu- die heiligen Bilder aufzubringen. 

Der $i!e, tiefgläubi-
ge Ukrainer beherr't 
ſeine Kun$ hervor-
ragend. In den Jah-
ren zuvor ha"e er die 
Konventskir)e aus-
gemalt. Hier in der 
großen Kir)e (nd 
'on die Kuppeln, 
De%engewölbe, die 
oberen Wand*ä)en 
und Säulen fertig-
ge$e!t. Ein Helfer 

wä,ert mit lei)tem Sprühregen die zu bemalenden Flä)en. Etwa zwei Jahre 
wird er no) zu arbeiten haben. Ein wohlhabender Herr aus Neuſa- .nanziert 
das Rieſenprojekt.
 Ö$li) der Klo$erkir)e liegt der Wirt'a&shof. In der Imkerei wird ein 
klarer Kräuterhonig gewonnen; do) der i$ nur ein Nebenerzeugnis; tägli) ver-
la,en einige tauſend Bienenwa)skerzen die Manufaktur. Berühmt i$ Kovil 
aber vor a!em wegen ſeines Ob$lers, von dem jährli) 50.000 Liter abgefü!t 
werden. Gerade waren Helfer dabei, einige Tonnen Qui"en auf ein Förder-
band zu 'aufeln, die in einem S)o"ermahlwerk zermalmt werden. Die 
Fru)tmai'e wird in großen Edel$ahlfä,ern angeſe-t und na) zwei Wo)en 
de$i!iert. In der Nähe betreiben die Mön)e ein Rehabilitationszentrum für 
drogenſü)tige junge Männer.
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 Die Abend$unden waren mit fru)tbringenden Geſprä)en ausgefü!t. 
Vater Hierotheos verfaßt ſeit zwanzig Jahren ſerbi'e und kir)enſlawi'e 
Kir)engeſänge, wobei er () am byzantini'en Choral orientiert. Außer dem 
Chor ſeines Mu"erklo$ers leitet er immer wieder ver'iedene Projekt)öre, von 
denen er uns einen ganzen Stapel Klang'eiben 'enkt. Am nä)$en Morgen 
bat er uns, im Go"esdien$ einige Stü%e im deut'en Choral zu (ngen. Au) 
unſere Bu)häger Neumen'ri& $ieß auf Intere,e, weil (e lei)ter zu leſen i$ 
als die byzantini'e, und das mu(kali'e Ge'ehen graphi' gut abbildet. 
Übrigens begleitete uns das Thema des orthodoxen Kir)engeſangs und ſeiner 
jeweiligen Ausprägung in den ver'iedenen Nationalkulturen auf der ganzen 
Reiſe. Übera! begegneten wir Vätern, die den orthodoxen Kir)engeſang in 
vorbildli)er Weiſe tragen und ſeine dur)aus vielfältigen Entwi%lungen mit-
ge$alten, hörten wir Chöre er$en Ranges und wurden liebevo! von einem 
Raum im Hauſe des Himmli'en Vaters zum nä)$en geführt.
 Na) einem herzli)en Ab'ied folgten wir der antiken Heer$raße bis 
Belgrad, ließen die Donau hinter uns und errei)ten Ni', die Geburts$adt 
Kon$antins des Großen. Mit dem Haupttal verla,en wir das liebli)e Hügel-
land Mi"elſerbiens und nehmen Kurs auf So.a, das Herz des Balkan. 
Na)dem man „das fur)terregende Nadelöhr“ der Sit'ewoklamm dur)'län-
gelt hat, ö+net () der Bli% auf das weite, rings von Bergen umwa!te Piroter 
Ho)tal zwi'en Serbien und Bulgarien. Eisfelder und Wolkenberge *irren 
(nnentrügend im ma"roten Abend'ein. Von den Klö$ern und Ein(edeleien, 
die () in den 'wer zugängli)en Seitentälern dieſer au) als „ſerbi'es Kap-
padokien“ bekannten Gegend verbergen, war uns Sukowo beſonders empfohlen 
worden. Es 'miegt () in der Nähe eines be'eidenen Bergdorfes an einen 
mit 'lanken Weißbu)en be$andenen Südhang.

Klo$er Sukowo und Poganowo

Eines Morgens beſu)ten der türki'e Sali-Bey und ſein Sohn Emin ihre 
Be(-ungen im Dorfe Sukowo, wo auf li)tem Haine, ſo ſagten die Alten, ein$ 
ein )ri$li)es Klo$er ge$anden habe. Als (e die Jerma, den kleinen Fluß, 
dur)querten, 'raken die Ro,e zurü% und weigerten (), weiter zu gehen; eine 
un()tbare Wand hinderte (e, den heiligen Ort zu betreten. Die beiden Män-
ner $iegen ab, banden die Pferde an und wunderten (), was die Chri$en mit 
ihrem ehrbaren Prie$er Jovan auf dem Gelände zu 'a+en ha"en. Als Emin, 
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der junge Hi-kopf, erkannte, daß (e auf ſeinem, des Herrenſohnes, Land eine 
Ikone aufge$e!t ha"en, $ürzte er *u)end herzu um Heiligenbild und Beter 
mit dem S)wert in Stü%e zu hauen. Do) kaum ha"e er die Re)te erhoben, 
$ürzte er wie vom Bli- getro+en zu Boden und rö)elte klägli). Die Männer 
ſu)ten ihn aufzuri)ten; aber er war $eif wie ein Eisblo%, gelähmt, und konnte 
kein Glied mehr rühren. Großes Klagen erhob (); Sali-Bey weinte um ſei-
nen einzigen Sohn. Die herbeieilenden Dorfbewohner ſagten zu ihm: „Sünde 
hat dein Sohn auf () geladen, darum $ra& ihn Go". Velja, dem Waiſenkna-
ben war drei Nä)te lang ein Traumge()t die a!heilige Mu"er Go"es er-
'ienen, von Engeln umgeben, und ha"e ihm geboten, an dieſem Orte, den wir 
Crkwi'te (Kir)wi-) nennen, zu graben, weil die Erde hier ein Heiligtum birgt. 
S)on haben wir eine Ö!ampe und dieſe Ikone gefunden. Bi"e unſeren Vater 
Jovan um Verzeihung, und dein Sohn wird geſund.“ In ſeiner Not tat Sali-
Bey das Geratene, und Vater Jovan las ein Gebet zur A!heiligen. Da .ng 
Emin an, () zu bewegen, re%te und $re%te ſeine Glieder. Und als Sali-Bey 
() erfreut auf die heilige Erde niedergeworfen und Veljas Hand geküßt ha"e, 
ward ſeinem Sohne au) die Spra)fähigkeit wiederge'enkt. Glü%li) ver-
ſpra) der Bey den Bau eines Tempels zu ermögli)en und erlangte au) tat-
ſä)li) beim Sultan die Erlaubnis. Velja emp.ng die Mön)sweihe mit dem 
Namen Benjamin. Gemeinſam bra)ten die Leute genügend Mi"el zuſammen, 
um in den Jahren 1857-59 die Kir)e zu bauen, die dem Ent'lafen der a!hei-
ligen Mu"er Go"es geweiht i$. 

 Ein altes türki'es 
Herrenhaus im balkane-
('en Land$il dient als 
Mön)swohnung. Als 
wir ankamen, war es 
'on Abend geworden. 
Ein junger Go"geweihter 
führt uns ins obere Ge-
'oß, wo wir an einem 
langen niedrigen Ti'e 
Pla- nehmen. Wenig 
ſpäter kommt Vtr. Theo-

phan, ein gebildeter Ar)itekt, der *ießend engli' ſpri)t, und es entſpannt () 
ein Geſprä) bis tief in die Na)t. O+enbar i$ die Frage der Neuüberſe-ung 
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liturgi'er Texte, alſo der liturgi'en Spra)e, au) in Serbien heißumkämp&. 
Vtr. Theophan ſpri)t von ſeinen Ho+nungen auf die Erneuerung einer hohen 
ſerbi'en Spra)kultur und der bi"eren Enttäu'ung darüber, daß Anſpru) 
und Wirkli)keit o& weit auseinanderkla+en. Sehr fein be'reibt er den Ein-
*uß von Rhythmus und Vokalfarben auf Stimmung und Wirkung der 
heiligen Texte, bringt Beiſpiele, wo moderne Überſe-ungen den eigentli)en 
Sinn, man)mal „nur“ S)önheit und Würde der Spra)e verderben. A!es, 
was uns im Zuſammenhang mit unſerer Arbeit für die deut'e liturgi'e 
Spra)e bewegt, hören wir hier in dieſem idy!i'en Waldklo$er eins zu eins 
für das Serbi'e vorgetragen.  
  Am ande-
ren Morgen $e-
hen wir früh im  
Tempel, wo die 
zwölf Väter das 
Morgenlob und 
die Liturgie (n-
gen. Ein li)ter 
alter weißhaari-
ger Mön), Vtr. 
Theophil, (ngt 

Stunde um Stunde mit erhobener Seele, 
ſein Antli- ſprüht Freudefunken. Während 
wir einige Stü%e auf deut', (ngen, be-
tra)ten die Väter neugierig unſere Bü)er. 
Viel Volk aus den umliegenden Dörfern, 
Familien, die am Tag der hl. Petka ihre 
„Slava“, das Fe$ des Hausheiligen, feiern, 
haben große Brote gebra)t, die der Prie$er 
im Hebeopfer weiht. Später ſagte einer der 
Väter: „I) da)te immer, das Deut'e ſei 
bloß eine Spra)e der Te)nik, der Wis-
ſen'a& und der Aufklärung. Aber hier erle-
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be i) das Deut'e er$mals als Spra)e des Gebets, der Poe(e, der Seele 
und des Gei$es.“
 Na) der Liturgie zeigten uns die Väter den großen Garten, den Kuh$a!, 
die Molkerei und die Weihrau)werk$a", bevor wir gemeinſam das bena)barte 
Klo$er Poganowo beſu)ten. 
 Der Weg führt dur) ein unbe(edeltes Bergtal, das () 'ließli) zu ei-
ner dü$eren Klamm verengt. Auf der anderen Seite des Tunnels aber betri" 
man $aunend einen fa$ kreisrunden Talke,el. Umgeben von mä)tigen Fels-
wänden und goldenen Laubwäldern 'lägt das Herz dieſer kleinen Welt jen-
ſeits der Welt, das uralte Johannesklo$er. Kein Eroberer i$ jemals hierher ge-
langt, und ſo $eht das Heiligtum unbe'adet ſeit dem 13. Jahrhundert. Ring-
ſum unberührte Natur, Sti!e. Nur der klare Gebirgs*uß läßt ahnen, daß es 
eine größere Welt jenſeits gibt. 
 Übera! und immer wieder $ießen wir bei unſeren Begegnungen in O$-
europa auf ein ebenſo klares wie hartes Urteil zur Lage We$europas und ins-
beſondere Deut'lands. Es rei)t vom einfa)en: „Gut für den Geldbeutel, 
no), aber 'le)t für die Seele“ bis zur dü$eren Prognoſe: „Ihr Wahn(nnigen 
'aufelt eu) euer eigenes Grab!“ Au) Ang$ mi't () bei: „Deut'land i$ 
das Herz Europas; wenn es verrü%t ſpielt, reißt es uns a!e mit in den Ab-
grund.“ Dabei wird dur)aus geſehen, daß Deut'land keine ſouveräne Ma)t 
mehr i$. Bekanntli) ö+net der Bli% von außen mitunter tre+ende Ein()ten, 
und der gebildete orthodoxe O$europäer verfolgt die politi'en Entwi%lungen 
mit Sorg. Für ihn i$ es keine Frage, daß Völker, die ihre Würde und Bin-
dung in Go" verloren haben, ni)t be$ehen können, daß dann ſehr 'ne! ande-
res das Vakuum fü!t. Der kaum überwundene S)re%en in der eigenen Ge-
'i)te 'är& zudem den Bli% für die Gefahren der derzeitigen Entwi%lung, die 
auf immer weitergehende $aatli)e Bevormundung und Ideologi(erung hin-
ausläu&. Ni)t von ungefähr ſe-en gerade die Gebildeten a!es daran, daß ihre 
eigenen Völker () na) dem zer$öreri'en kommuni$i'en Zwi'enſpiel wie-
der in Chri$us und Seiner alten Kir)e gründen. Denn nur um den authen-
ti'en gö"li)en Kult herum kann e)te Kultur wa)ſen und wahres Leben ge-
deihen. Es $immt bedenkli), daß () in die Freude, Deut'e glei)en Glau-
bens und Gei$es zu tre+en, $ets überra'tes Er$aunen und ſogar eine gewi,e 
Erlei)terung mi'en. Man traut es uns o+enbar kaum no) zu, unabhängig 
von medialen und $aatli)en ideologi'en Vorgaben ſelb$ändig zu denken und 
zu emp.nden. 
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So.a

Von Sukowo (nd es etwa zwei Stunden bis So.a. Glei) am nä)$en Mor-
gen beſu)ten wir mit unſeren inzwi'en ebenfa!s angerei$en Brüdern Odulf 
und Alexander Herrn Dr. Roßen Milev im Wul.lahaus. Das In$itut zur 
Erfor'ung der Ge'i)te der Goten in O$europa liegt im Edelviertel Simeo-
nowo, wo () Jugen$ilvi!en und hüb'e Gartenhäuſer an den Nordhang des 
Wito'a 'miegen. Na)dem wir 'on ſeit einigen Jahren mit Dr. Milev im 
Austau' $ehen, war es nun die er$e Begegnung von Ange()t zu Ange()t. 
Neben uns und zwei weiteren Gä$en ha"e er Frau Dr. Swetlana Lazarowa, 
die führende bulgari'e Ar)äologin auf dem Gebiet der Gotenfor'ung, zum 
Sympo(on geladen. Im eleganten langen Kleid mit Ja%e und Stola verbrei-
tete (e dur) ihre glei)ermaßen be'eidenen wie pa%enden Art eine wunderba-
re Atmoſphäre mit Grazie gepaarter gei$iger Freiheit und inte!ektue!er Klar-
heit. No) zu kommuni$i'er Zeit ha"e (e Gräberfelder, Siedlungen und Höh-
lenklö$er in der Dobrud'a unterſu)t, unter anderem das berühmte Murfatlar, 
wo () germani'e und altbulgari'e Runenin'ri&en .nden. Aus dieſen und 
anderen ar)äologi'en Funden im weiteren O$en la,en () kulture!e Kontak-
te zwi'en Germanen und Protobulgaren na)weiſen, zu einer Zeit, als le-tere 
no) in ihrer Urheimat ſaßen, lange vor der bulgari'en Staatsbildung in 
Mö(en und Thrakien. Die Funde zeugen von einer frühen germani'-grie-
)i'-)ri$li)en Kultur, die ſpäter bulgari' überprägt wurde. Die Ergebni,e 
dieſer For'ungen waren bei den kommuni$i'en Ma)thabern ni)t gern geſe-
hen, ſo daß (e er$ na) der Wende verö+entli)t werden konnten. Eine Zeitlang 
gab es dann Unter$ü-ung ſeitens des germani'en Muſeums in Mainz, des-
ſen Beſu) lohnt, weil () dort bedeutſame byzantini'e Ein*ü,e auf die ger-
mani'e Kultur der er$en Jahrhunderte n. Chr. er'ließen la,en. 
 Das Sympo(on begann mit Dr. Milevs Einführungsvortrag; dem folg-
ten die Ausführungen von Dr. Lazarowa. Dann $e!te Vtr. Abt Johannes die 
Ergebni,e ſeiner dogmati'en Unterſu)ungen der Skeireins vor, woran () 
das Rundgeſprä) an'loß, in dem a!es zuſammengetragen ward und viele 
wi)tige Hinweiſe auf Que!en, wi,en'a&li)e Literatur und Querverbindun-
gen zur Spra)e kamen. Unverſehens waren ſage und 'reibe (eben Stunden 
ver*o,en. Dr. Milev umſorgte uns zwi'endur) mü"erli), ko)te wärmenden 
Tee für die ganze Geſe!'a& und rei)te vorbereitete Häpp)en. Mir hat () 
das Bild eingeprägt, als Dr. Lazarowa () während des Geſprä)es zurü%-
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lehnte und ſagte: „Wi,en Sie, das Ge'i)tsbild i$ aus'laggebend für die 
Zukun& eines Volkes; darum wird es ſo o& politi' und ideologi' gefärbt, 
man)mal au) gefäl't. Die Ar)äologie korrigiert und ergänzt das Ge'i)ts-
bild, und deshalb i$ (e o& ni)t frei.“

Die Reliquienübertrag 

Am Sonntag, den 29. Okto-
ber, fand in der Kir)e des 
heiligen Georg im So.oter 
Stad"eil Gorubljane in An-
weſenheit des Patriar)en, 
Sn. A!heiligkeit  Neofyt, die 
Fe$liturgie zur Übertragung 
der Reliquie des hl. Apo$els 
Bartholomäus aus Bu)ha-
gen na) So.a $a". Vater 
Lazar, der Gemeindeprie$er, 
i$ ein Studienfreund unſeres 
Bi'ofs, Sn. HH. Antonij, 
und hat vor einiger Zeit eine 
kleine Bartholomäuskape!e 
erbauen la,en, die unter alten 
Bäumen im parkartigen Kir-
)engelände liegt, glei) neben 
der Haupt$raße und von dort 
einſehbar. Di)t gedrängt 
$anden die Gläubigen, als 
wir, (eben Prie$er und drei Diakone in vo!er Gewandung, den Bi'of an der 
Tempeltüre emp.ngen; der Chor ſang „Viele Jahre!“ und Vater Abt übergab 
ihm den Reliquien'rein, der in einem in der Mi"e des Tempels vorbereiteten 
Meer von Blumen niedergelegt ward. No) mehr drängten () die Men'en, 
als dann der Patriar) eintraf. Chri$us, der König des Neuen Iſrael, zieht ein, 
es jubeln die Chöre der Engel. Dann begannen die gö"li)en My$erien. Go", 
das Ewige Wort, ward im Evangelium verkündet, ward in der Wandlung 
Flei' und ver$römte () an uns, die irdi'e Kir)e, im Heiligen Abendmahl. 
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Die Liturgie leitete unſer Metropolit; Patriar) Neophyt blieb im Altar und 
gab den S)lußſegen. Na) der Liturgie zogen wir in feierli)er Lite zur Bar-
tholomäuskape!e, Tempeldiener mit Kerzen und Diakone mit Weihrau) voran, 
Vtr. Abt Johannes trug wieder die Reliquie, gefolgt von den Prie$ern, dem 
Bi'of, dem Patriar)en und dem ganzen Volk. Fernſehkameras, Bli-li)tge-
wi"er … wir be.nden uns ja in einem orthodoxen Land. Na) dem Segensge-
bet des Bi'ofs ging es wieder zur Kir)e zurü%. Der Apo$el Bartholomäus, 
Patron des Stad"eils, i$ eingezogen, wird von den gläubigen Einwohnern 
verehrt und be'ü-t a!e, die () an ihn wenden. Die Bartholomäusgemeinde 
von Golubjane und das Hl. Dreifaltigkeitsklo$er in Bu)hagen, ſo verkündete 
es Vater Lazar in ſeiner Anſpra)e, (nd nunmehr untrennbar verbunden.
 Zur an'ließenden Fe$tafel $ießen der $ändige Vertreter der ruſ('en 
Kir)e in Bulgarien, Ar)imandrit Phi!ip, ein junger ruſ('er Bi'of, und der 
Geſandte des rumäni'en Patriar)ates hinzu. Gegen Ende der Tafel forderte 
uns Sn. A!heiligkeit auf, etwas Deut'es zu (ngen, was wir gerne taten. 
Mit Me,ern und Lö+eln wurde an Gläſer und Ta,en Applaus ge'lagen, wie 
wir es vom Athos her kennen. Der Patriar) leu)tete; er war ſelber Chorleiter 
und Dozent für Kir)engeſang geweſen, und eines ſeiner zentralen Anliegen für 
die Kir)e Go"es i$ eine würdige, hohe Mu(kkultur. Na) einigen Hymnen 
meinte er: „Deut'land hat viele Punkte geſammelt, je-t muß Bulgarien auf-
holen …“ Da huben (e an, die Na)fahren des Orpheus, ein$immig, drei- 
und vier$immig, wieder Klingeling an Gläſern und Ta,en – und in a!erbe$er 
Stimmung klang das Fe$ aus.
 Am nä)$en Tag nahmen wir an einer weiteren Fe$liturgie in der So.-
oter Kathedrale Sv. Nedelja in der Stadtmi"e teil, die von Bi'of Gera(m 
geleitet wurde, dem Sekretär des Hl. Synod. Der Patriar), der wieder im 
A!erheilig$en war, bra)te unſeren Vater Abt in einige Verlegenheit, als er 
ihm das Segenskreuz übergab und ihn aufforderte, na) ihm und dem Bi'of 
ebenfa!s zum Geſang des „Viele Jahre“ das gläubige Volk mit dem Kreuz zu 
ſegnen. Do) na) einem kurzen, ermunternden Bli%we)ſel ge'ah es mit a!er 
geziemenden Würde. Als wir 'ließli) zur Re(denz neben der Kathedrale zo-
gen, drängten viele Men'en zum Patriar)en und erbaten den Segen oder ein 
Gebet in irgendeiner wi)tigen Angelegenheit. Der of.zie!e Empfang fand 
dann im Hohen Saal des Patriar)ats $a", bei dem es Zeit und Raum gab, 
in a!er Ruhe das Notwendige mit Sn. A!heiligkeit zu beſpre)en. An'lie-
ßend lud unſer Metropolit, Sn. HH. Antonij, zu einem weiteren gemeinſamen 
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E,en in kleiner Runde, diesmal im Gebäude der ehemaligen )ine('en Bot-
'a&. Neben dem Patriar)en waren ſein Adjutant, Ar)imandrit Ba(lij, Bi-
'of Gera(m, der Metropolit, unſere Metropolitanſekretärin, Frau Ro(-a, Abt 
Nikanor v. Giginzi und unſere Wenigkeit zugegen. 

Die we$li)en Bergklö$er

Während der nä)$en Tage führte uns Altvater Nikanor von Giginzi in die 
Gebirge we$li) der Haupt$adt. Über Pernik arbeiteten wir uns auf immer 
kleiner werdenden Sträß)en und S)o"erwegen bis in ein ho)gelegenes, 
kaum mehr bewohntes Bergdorf empor, wo ſein Altvater in den vergangenen 
Jahren ein Heſy)a$erion erbaut ha"e. Als wir den Wagen verla,en, umfängt 
uns $i!e, fro$klare Sternenna)t. Auf den kahlen Graten im We$en gli-ert 
der Firn; vor uns im weißen Mondli)t das zwei$ö%ige Wohngebäude im Stil 
des balkane('en Baro%, wie man es au) auf dem Heiligen Berg Athos .n-
det. Die $a"li)e Kir)e hebt () als eigenes Gebäude klar ab, i$ aber mit 
dem Wohnhaus verbunden. Unter der behäbigen Kuppel we)ſeln Reihen wei-
ßer Kalk$eine mit roten Ziegeln. Ihre eigentli)e Pra)t entfaltet () freili) 
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er$ im Inneren. Sie i$ größer als die kün&ige Bu)häger Klo$erkir)e und im 
zentralen Kuppelraum deutli) weiter. Vater Nikanor bat uns, den Morgenge-
ſang und die gö"li)e Liturgie gänzli) auf deut' zu feiern, und ſo gewannen 
wir eine Vorahnung, wie au) unſere Klo$erkir)e ein$ als Mu(kin$rument 
klingen könnte. Dur) die zahlrei)en Rundbögen und Kuppeln, den polierten 
Marmorboden und die Bilderwand aus weißem und rotem Marmor i$ eine 
ſol)e Fü!e guter Reſonanzen gegeben, daß man ohne jegli)e An$rengung (n-
gen kann. Gerade ein eher leiſer, zurü%haltender Geſang führt in einem ſol)en 
Raum zu rei)erem Klangerleben.  Gegen Ende der Liturgie begann es zu ta-
gen; Li)tfelder gli"en über die Wände des Heiligtums, vom königli)en Antli- 
des Vorvaters David zum Lanzen'a& des heiligen Georg; Sonnen$rahlen 
wanderten über die Verehrungspulte, und Kosmas und Damian, die beiden 
heiligen Heiler, leu)teten zurü%. Na) vo!bra)tem Dien$ traten wir auf den 
hüb' gep*a$erten Hof. Unberührtes, weiträumiges Bergland, ſoweit das Au-
ge rei)te, kaum eine Spur men'li)er Siedlungen. Ein guter Ort für ein Le-
ben der Herzensruhe.
 Na) dem Früh$ü% führte uns der a)tzehnjährige Novize Peter zu vier 
alten Klö$ern, die wir in entlegenen Tälern inmi"en ausgedehnter Laubwälder 
fanden. Das ge'i)tli) bedeutend$e, mit einer Kir)e und Fresken aus dem 
zehnten Jahrhundert, liegt bei Zemen und i$ heute Muſeum. Ein zweites fan-
den wir im Dornrös )en'laf. In der Stadt $ieß au) Vtr. Nikanor wieder zu 
uns, und es ging weiter die Berge ho). Oben in einem $i!en Dorfe $ieg ein 
alter Mann zu uns in den Wagen und lot$e uns auf Saumpfaden dur) 
Laub- und Nadelwälder immer weiter bergauf, bis wir an eine überwu)erte 
Li)tung gelangten. Aus einge$ürzten Bru)$eingebäuden ragten 'lanke Bir-
ken; Brombeerge$rüpp quo! aus den Rundbogenfen$ern. Nur die Klo$erkir)e 
war mit neuem Da)e verſehen und fri' geweißelt. Der alte Herr kannte no) 
die Nonnen, die bis in die 1960-er Jahre hier lebten. Damals kamen die 
Men'en aus der ganzen Gegend an Fe$tagen hierher zum Go"esdien$, hiel-
ten Brotzeit und freuten () der herrli)en Wälder. Als unter der Herr'a& 
des wi,en'a&li)en Atheismus verboten worden war, Novizinnen aufzuneh-
men, $arb das Klo$er aus, und die Gebäude ver.elen. 
 Von dieſem Aderlaß erholt () die bulgari'e Kir)e nur langſam. Aber 
übera! tre+en wir auf Einzelkämpfer, die den Grund$ein für eine kün&ige 
Blüte legen. Sie werden ſeitens der kir)li)en Hierar)ie ſehr unter$ü-t. Alt-
vater Nikanor erzählte, wie er () in mehreren Geſprä)en mit dem derzeitigen 
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bulgari'en Mini$erprä(denten, der gelegentli) ſein Klo$er beſu)t, dafür ein-
geſe-t habe, Mi"el für die Erhaltung der alten )ri$li)en Heiligtümer des 
Landes, und au) neu zu bauende, einzuſe-en. Und tatſä)li) wird im ganzen 
Lande an etwa dreihundert Klö$ern renoviert, gebaut und ver'önert.

 Das Gigen-
zier Heiligtum liegt 
über tauſend Meter 
ho) in einer Falte 
der S)warzenberge 
an einem Südhang, 
der au) im No-
vember no) rei)li) 
Sonne einfängt. In 
den vergangenen  
Jahrhunderten war 
es mehrfa) zer$ört 
und von den Gläu-

bigen immer wieder aufgebaut worden; zule-t na) dem Kommunismus dur) 
die Bruder'a& des je-igen Altvaters Nikanor. Heute $eht das Klo$er mit 
ſeinen beiden Kir)en und zinnenbewehrten Mauern, dem fünfge'oſ(gen Glo-
%enturm und Weihwa,erbrunnen in $a"li)er Pra)t da. Viele Pilger und 
Aus*ügler $römen herzu – eine ni)t geringe Herausforderung für die kleine 
Gefolg'a&, die hier nur aus zwei Vätern und einem nahen Ein(edler be$eht. 
 Am Abend be()tigten wir die Sta!ungen des Klo$ers. Die dort leben-
den bulgari'en Bü+el geben nur wenig, aber ſehr fe"e Mil), aus der () 
vorzügli)er Joghurt und Käſe her$e!en läßt. Die Tiere haben eine ganz eige-
ne Mentalität, fa$ wie Hunde; (e halten () ſehr treu an ihren Hirten bzw. die 
eigene Bauernfamilie, wehren aber jeden Fremden he&ig ab. Nur gemeinſam 
mit Vtr. Nikanor und einer Hirtin konnten wir an den Tieren vorbeigehen, die 
uns 'eu und unruhig aus lebendigen Augen an$arrten. Dieſe Bü+el eignen 
() hervorragend für kleinere und mi"lere Bauernhöfe, aber in keiner Weiſe für 
Großbetriebe oder Kol)oſen, weshalb (e im Kommunismus fa$ ausge$orben 
(nd. Grund genug für unſeren Vtr. Nikanor, (e neu zu zü)ten und für (e zu 
werben. Am anderen Morgen feierten wir die Liturgie in der vor einigen Jah-
ren erri)teten Kir)e des heiligen Siluan, und verab'iedeten uns dankbar 
von unſerem wunderbaren Ga$geber.
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Rilaklo$er

Aus der Ferne 'on grüßen den Pilger die 'neebede%ten Gipfel des Rilage-
birges. Es nimmt ni)t wunder, daß 'on vor über tauſend Jahren die Augen 
des jungen Vaters Johannes immer wieder zu dieſen königli)en Bergen 
'wei&en, bis ihm ſein Altvater den Segen gab, () als Ein(edler dort in die 
unzugängli)e Bergwildnis zurü%zuziehen, wo er im unabläſ(gen Kampf die 
feindli)en Mä)te überwand und zu einem lauteren Gefäß der Gegenwart 
Go"es ward. In der Nähe ſeiner Höhle ent$and das von ſeinen Jüngern er-
baute Klo$er, das heutige Nationalheiligtum, mit de,en Bruder'a& wir be-
freundet (nd. 
 Mü"erli) umſorgte uns Nektarij, der Ga$vater, väterli) emp.ng uns 
der Abtbi'of, Sn. H. Evlogij. Wir werden ſehr komfortabel in Zimmern mit 
$ile)ter hi$ori'er Aus$a"ung und hölzernen Ka,e"ende%en untergebra)t. 
Selb$ je-t im Winter i$ das Klo$er tagsüber von Beſu)ern überlaufen; do) 
(eht man au) viele e)te Pilger, die man am $i!eren Verhalten und der ge-
me,eneren Kleidung erkennt, die Frauen in ihren 'önen langen Rö%en, au) 
die Männer aufre)t und würdig – während die Touri$en einheitli) in Globa-
li$entra)t herumlaufen. Im Tempel gu%en (e ni)t nur herum, ſondern beten 
und verehren den Heiligen, de,en S)rein vor der Bilderwand $eht.
 Unterhalb des Klo$ers be.ndet () im kühlen Talgrunde neben der mun-
ter dahin$ürzenden A)e der Friedhof ſamt Kape!e und Beinhaus. Es war der 
le-te Wun' unſeres ent'lafenen Metropoliten Symeon, an dieſem Orte er-
fü!ter Jugendjahre begraben zu werden. Und unſer Wun' war es, ihm nun 
hier die le-te Ehre zu erweiſen. Von den aufmerkſamen Vätern mit Prie$er-
'al, Weihrau), Kerzen, Weihwa,er und Wein ausge$a"et, fanden wir ſein 
Grab. Eine $arke Aus$rahlung umfängt uns; ſeine Gegenwart i$ ſpürbar. 
Dank einer Sti&ung aus der Londoner Gemeinde i$ das Grab ſehr würdig 
ge$altet; über ſeinem porze!anenen Bildnis $eht in goldenen Le"ern: „Go" i$ 
Liebe.“ Wie eine Henne ihre Kü)lein hegt, ſo ſorgte () Djado Symeon um 
die Seinen; und no) ſeinem Grab ent$römt dieſe Liebe. Wir feierten das To-
tengedenken und go,en zule-t na) altem Brau) etwas Wein aufs Grab, ehe 
wir ſelb$ dem nun auf der anderen Seite wohnenden zutranken. Mit wel)em 
Weitbli% und mit wel) 'arfer gei$iger Unter'eidung dieſer große Erzhirte 
dur) die kanoni'e Erhebung des Klo$ers in Bu)hagen zur eigen$ändigen 
deut'-orthodoxen Abtei und ſeine unabläſ(ge gei$ige Unter$ü-ung der Väter 
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zur Ent$ehung einer e)ten deut'-orthodoxen Überlieferung beigetragen hat, 
werden er$ ſpätere Generationen erme,en können. 
 Auf Bi'ofs Evlogiens Rat hin beſu)ten wir am nä)$en Tag das $i!e 
Klo$er von Ruen, das () eine Weg$unde entfernt in einem abgelegenen 
Ho)tal be.ndet. Mit Mauern umgeben hat es für ein neugegründetes Klo$er 
er$aunli)e Ausmaße, und vom Kir)enplateau aus ö+net () ein grandioſer 
Bli% auf das 30 km entfernten Rilagebirge. Wegen der Kälte .ndet die Ves-
per ni)t in der Kir)e, ſondern in der kleinen mit Teppi)en ausgelegten Haus-
kape!e $a", die von einem gemütli) kni$ernden Holzofen wohlig erwärmt wird. 
Die drei jungen Väter gehören zu den Pionieren des wiederer$ehenden bulga-
ri'en Mön)tums. 

Trojanklo$er

Vom Rilaklo$er wandten wir uns wieder gen Norden. Na) etwa drei Stun-
den errei)ten wir So.a und trafen no)mals Altvater Nikanor. Er organi(erte 
eine notwendig gewordene Reparatur unſeres Wagens in der Mercedeswerk-
$a" und führte uns zu einem Steinme-betrieb am Stadtrande, der () auf die 
Aus$a"ung von Kir)en ſpeziali(ert hat. Von dort $ammen die feinen Mar-
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morarbeiten an Ikono$aſen und Säulen ſowie die Kir)enfußböden, die immer 
berü%end, und je jünger de$o qualitätvo!er (nd. Als wir uns beim Altvater 
bedankten und zum Trojanklo$er aufbra)en, meinte er no): „Sie werden () 
wundern, was Bi'of Sioni aus dem Klo$er gema)t hat. Jeden Ort, den 
ſeine Füße berühren, verwandelt er in einen Garten gö"li)er S)önheit.“ Da 
wir Bi'of Sioni 'on ſeit ſeinen Jahren als Leiter des So.oter theologi'en 
Seminares kennen, zweifelten wir ni)t daran. Im Nieſelregen dur)querten 
wir den Balkan, bis wir Trojan errei)ten. Der Name des Städt)ens und des 
Klo$ers rührt daher, daß um die Wende des er$en zum zweiten Jahrhundert 
der römi'e Kaiſer Trajan mit ſeinen Legionen das Gebirge dur) den ober-
halb gelegenen Paß über'ri", um die Daker zu unterwerfen. Als wir vor zehn 
Jahren, au) im Spätherb$, hierher kamen, ward gerade der 93. Geburtstag 
unſeres damaligen Patriar)en Maxim gefeiert. Was erwartete uns diesmal? 
Als wir den Vorhof dur)'ri"en und uns dem Haup"empel näherten, kamen 
uns die Metropoliten Grigorij von Tirnovo und Ambro(j von Doro$ol entge-
gen; au) der Wagen des Patriar)en $and vor der Pforte. Aus Anlaß des 
fün&en Todestages Sn. A!heiligkeit Maxim waren mehrere Mitglieder des 
heiligen Synod angerei$. Im Südwe$en des Inneren Tempels fanden wir 
das mit Blumen überſäte Grab. Zur Fe$liturgie am nä)$en Morgen, an der 
au) Sn. A!heiligkeit Neofyt teilnahm, ſang der Chor der So.oter Ruſ('en 
Kir)e. Neben den bekannten drei- und vier$immige Stü%en ruſ('en Stiles 
des 19. Jahrhunderts wurden einige berührende liturgi'e Hymnen geſungen, 
die aus der balkane('en Volksmu(k 'öpfen. Über dem Iſon erhebt () eine 
einzelne Stimme, die in ruhigen Bögen () entfaltet. Lange Haltetöne und ar-
)ai'e Ornamente verleihen dem Geſang große Kra& und Innigkeit. Das 
E,en war aufgeteilt; wir befanden uns mit dem Patriar)en und den Ehrengäs-
ten im äbtli)en Speiſeraum, während die Sänger mit den anderen in der gro-
ßen Trapeza im Erdge'oß ſpei$en. Jeder der Ehrengä$e ha"e eine kleine An-
ſpra)e zu halten, und 'ließli) wurde wieder geſungen. Als wir an'ließend 
na) unten gingen um die Trapeza zu be()tigen, $ießen wir auf die Chorſän-
ger, die gerade aufbre)en wo!ten, aber dann ſoglei) zu einem erfreuli)en 
Sängerwe"$reit einluden, bei dem, ſo meine i), diesmal die Bulgaren die 
mei$en Punkte ſammelten. 
 Na)dem die ganze Geſe!'a& abgerei$ war und es ruhiger wurde, nahm 
() Bi'of Sioni viel Zeit für uns. Er und der junge Vater Stefan führten 
uns zu einer ver$e%ten Werk$a" in Veliko Tirnovo, wo ein Gold'miedemeis-
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ter mit zwei erwa)ſenen Kindern liturgi'e Ö!ampen aus maſ(vem Silber 
gießt, im klaſ('en Wa)s'melzverfahren. Von dort ging es zu einer Ikonen-
malerin in Trojan, die () auf die getreue Na)bildung alter Ikonen ver$eht. 
S)ließli) beſu)ten wir ein Malerehepaar, de,en Kinder bereits ausge*ogen 
(nd. Die beiden haben () ein Haus in einem abgelegenen Dorfe gekauft und 
malen Tafelikonen von überragender Qualität. Viele (nd mit Oklad verſehen, 
de,en kun$vo!e, an germani'e Fle)tbandornamentik erinnernden Flä)en 
Dimt'o in wo)enlanger Arbeit ins Silberble) treibt. A!ein für das Tro-
janklo$er haben die beiden in den le-ten Jahren ſe)s großformatige Ikonen 
gemalt.

 Das Klo$er ſelb$ hat Bi'of Sioni in den vergangenen Jahren tatſä)-
li) in ein Wunder'loß verwandelt. In der Hauptkir)e waren Re$auratoren 
gerade mit dem Reinigen der rußge'wärzten Wände be'ä&igt, um die blu-
migten Fresken der Samokovmei$er wieder in ihrer urſprüngli)en Pra)t er-
$rahlen zu la,en. Im Oberge'oß des alten Gä$etraktes be.ndet () no) das 
Muſeum zur Ge'i)te des Klo$ers, im Unterge'oß ein neues zur Vergan-
genheit des Dorfes. Im an'ließenden Trakt werden Gä$ezimmer und eine 
Kape!e einer grundlegenden Erneuerung unterzogen. Beide Speiſeſäle (nd mit 
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neuen Fresken ausge$a"et, deren verfeinerter neubyzantini'er Stil aufri)tige 
Bewunderung hei't. Das Bild des Altvaters Sn. Heiligkeit in der unteren 
Trapeza i$ ſo lebendig, daß man meint, er $eige glei) aus der Wand. Der 
Glo%enturm i$ fri' mit Natur$ein ummantelt und an Erkern, Ge(mſen und 
Fen$er$ürzen pra)tvo! bemalt. Aus den Ni'en, die die Fen$erreihen ergän-
zen, 'auen Heilige; um eines der Ge(mſe zieht () das glagoliti'e, ums an-
dere das kyri!i'e Alphabet, und auf S)autafeln kann man () über Ge'i)-
te und Bedeutung der Bu)$aben kundig ma)en. Übera! blühen und du&en 
no) Geranien und ſpäte Roſen; eine Palme ſonnt () im S)u- des neuer-
ri)teten Gä$ehauſes. Beim Betreten der Gemä)er des 'önheitsliebenden 
Bi'ofs fühlte i) mi) ein wenig an Anſelmus, den Helden des „Goldenen 
Topfes“ von E.T.A. Ho+mann, erinnert, als er die Mär)enwelt des Ar)ivari-
us Lindhor$ betri". Im großzügigen he!en Eingang grüßen Si"i) und Kana-
rienvogel; im privaten Empfangsraum umgiebt der Diwan einen re)te%igen 
Ti', auf de,en Boden ein Bild der Leben ſpendenden Que!e eingela,en i$; 
darüber tummeln () wunderſam gebildete Gold.'e 'werelos im klaren 
Wa,er. Neben dem Eingang zur Bibliothek, auf den langen o+enen Fluren 
prangen neue Fresken der bulgari'en Zaren und Hierar)en. Bi'of Sioni 
ſpri)t ein ſympathi' altertümli)es Deut', we)ſelte aber ö&er – an Vater 
Symeon gewandt – ins Serbi'e, „einen altbulgari'en Dialekt“, wie er 
'munzelnd hinzufügt, oder – zu mir hin – ins Ruſ('e. Er i$ ein Mann von 
Gei$ und Humor, der vorangeht und Men'en anzieht, der das Volk zum 
Glauben der Ahnen führt und ſeine Ge'i)te a)ten lehrt. Mit den Männern 
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des Ortes, unter denen man)er re)te Haudegen i$, fährt er jedes Jahr zum 
Heiligen Berg Athos, damit (e ſehen und lernen. Als eines Morgens zwei Po-
lizi$en ins Klo$er kamen und ihn ſu)ten, frugen wir ihn im S)erz, was er 
denn ausgefre,en hä"e; „Nein“, la)te er, „die kommen zum Bei)ten.“ Übera! 
im Klo$er wird gehämmert und geklop&, gepu-t und gemalt; au) außerhalb 
der Go"esdien$e i$ immer einer der drei Prie$ermön)e im Tempel um Bei)-
ten zu hören, zu taufen oder zu ſegnen. 
 Dankbar für die herzli)e Ga$freund'a& nahmen wir Ab'ied und fuh-
ren weiter na) Norden, der Donau entgegen. Bei Orja)owo errei)ten wir 
den gemä)li) *ießenden Strom und überquerten ihn mit der Fähre.

Klo$er Oa'a

In Rumänien hielten wir $ra%s auf die Karpaten zu. Die Fahrt war ni)t 
unbe'werli), weil die wala)i'en Dörfer entlang der Fern$raße auf einer 
Stre%e von hundert Meilen zu einem einzigen Endlosdorf zuſammengewa)ſen 
(nd. Welten pra!en hier aufeinander. Die viel befahrene vierſpurige Tra,e 
'neidet Dörfer in Häl&en, in denen bis heute ein mi"elalterli)er Lebenstakt 
'lägt. Aus alter Gewohnheit (-en die Leute vor ihren Häuſern, verkaufen 
Äpfel oder Kohl und 'auen zu, wie Pferdefuhrwerk und Vierzigtonner umein-
ander 'eppern. In der Bergwerks$adt Petro'ani verließen wir die Haupt-
$raße und fuhren mehr als fünfzig Kilometer an reißenden Gebirgsbä)en ent-
lang, dur) S)lu)ten und vermoo$e Fi)tenwälder, aber auf funkelnagelneuen 
Straßen, bis wir den auf 1300 Höhenmetern gelegenen Stauſee errei)ten, jen-
ſeits de,en () Klo$er Oa'a be.ndet. Als i) es vor (ebenzehn Jahren das 
er$e Mal beſu)te, lebten dort viellei)t ſe)s junge Väter. Heute (nd es fünf-
undzwanzig und weitere dreizehn in der zugehörigen Skite in Siebenbürgen. 
Vater Ieronim, vor zehn Jahren no) Theologieprofe,or, lebt inzwi'en in ei-
ner Ein(edelei auf einer Inſel des Sees, um unge$ört an ſeinen Überſe-un-
gen arbeiten zu können; nur Sonntags und an Fe$tagen kommt er mit dem 
Ruderboot zum Go"esdien$. Sti! und in () gekehrt folgt er dem Geſang; als 
unſer Altvater ihn grüßt und an die Geſprä)e bei unſerem Beſu) vor zehn 
Jahren erinnert, leu)tet er. Au) der Klo$ergründer, Altvater Ju$in, hat () 
in der Nähe eine Ein(edelei mit Kape!e erri)tet. Er$ am Sonntag begegnen 
wir ihm im Altarraum der Kir)e, wo er uns freudig herzt und drü%t. Tagsüber 
(eht man die Väter mei$ mit 'werer Arbeit be'ä&igt; einer fährt mit dem 
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Frontlader Kohlen in das jüng$ fertigge$e!te Heizkra&werk, andere verarbeiten 
im Sägewerk ungeheuere Baum$ämme zu Bohlen; nebenan liegt ein Mön) 
unter einem La$wagen, den er gerade repariert. Vater Siluan, vor einem hal-
ben Jahr zum neuen Abt gewählt, begrüßt uns im Arbeitsgewand mit 'lam-
migen Gummi$iefeln; er kommt gerade aus dem Kuh$a!, wo ein Du-end 
Hol$ein-Kühe des Lebens genießen. Si)tli) über den unverhof&en Beſu) 
erfreut, lädt er uns zum Tee. Wir erfahren, daß Vater Panteleimon inzwi'en 
das To)terklo$er im (ebenbürgi'en Hüge!and leitet und Bruder Sera.m, 
den wir vor einigen Jahren in Bu)hagen getauft ha"en, () gerade in der 
Steiermark be.ndet. No) in der Dämmerung führte uns Vater Siluan zum 
neuen S)af$a!, der oberhalb des Klo$ers auf einer Alm liegt. Balken und 
Bre"er aus dem eigenen Sägewerk (nd zu einer wohlgefügten weiten Ha!e 
verbaut, in der neben dreihundert S)afen im Winter au) die Kühe und eine 
Molkerei Pla- .nden. 
 Von der S)afalm bli%en wir auf die waldbe$andenen Berge, den See 
und das Klo$er. Die Kuppel der neuen Kir)e überragt die Bäume. Unter der 
Leitung Vater Theophilens i$ in den le-ten zwei Jahren ein mä)tiger Kreuz-
kuppelbau mit geräumigem Narthex und Vorha!e erri)tet worden; a!es mit 
bea)tli)en Wand$ärken von über einem Meter und maſ(v aus Vo!ziegeln 
gebaut. Außen i$ die Kir)e fertig, aber innen konnte man, da der Verpu- no) 
fehlte, die ſorgfältige Arbeit der moldawi'en Maurer bewundern. A!e De%en 
(nd ſorgfältig eingewölbt, und au) die wenig$ens a)t Meter weite Zentral-
kuppel i$ mei$erha& aufgeführt. Im Unterge'oß be.ndet () eine geräumige 
Krypta, die in ihrer klinker()tigen S)li)theit an norddeut'e Ba%$einroma-
nik erinnert. Der Neubau war notwendig geworden wegen der vielen Studen-
ten und Jugendli)en, die es in den Sommermonaten hierher zieht.
 In der Na)twa)e gaben wir uns dem ruhigen Strom und der guten 
Ordnung des Go"esdien$es hin. Obwohl die Holzkir)e bis in den Vorraum 
mit Men'en gefü!t war, herr'te vo!kommene Sti!e. Die Frauen, viele in 
wunder'öner Volkstra)t, $anden und knieeten auf der linken, der Mu"ergot-
tes ſeite, die Männer re)ts – Stunde um Stunde, Sinn und Seele zum obe-
ren Heiligtum erhoben. Der Geſang, von Vater Sava geleitet, wurde dezent 
na) außen übertragen. So grub () Klo$er Oa'a in meine Erinnerung ein: 
Inmi"en der nä)tli)en Berge das heilige Geviert, in der Mi"e die von Öl-
lampen und Kerzen erleu)tete Holzkir)e. Während leiſe S)nee*o%en vom 
Himmel heruntertanzten, $ieg der *ammende Mön)sgeſang hinauf.
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Klo$er Paltin und Petru Voda

Na) einer Zwi'en$ation im (ebenbürgi'en S)äßburg errei)ten wir Pal-
tin in den O$karpaten. Altmu"er Ju$ina, S)we$er Chri$ina, Anna und Ja-
kob (le-tere drei in Bu)hagen getauft) erwarteten uns 'on in der fro$igen 
Na)t. Wie groß war die Freude des Wiederſehens! Beim Abende,en ſpra) 
Mu"er Ju$ina über das Ent'lafen des Altvaters im Jahre 2013, wenige 
Monate na)dem wir ihn kennenlernen dur&en. Bis zu ſeinen le-ten Lebensta-
gen $römten die Men'en zu ihm; die einen ſu)ten Antworten auf drängende 
Fragen, Kranke und Beſe,ene erſehnten Heilung, andere bei)teten und erbaten 
nur ſeinen Segen. „Selb$ die Ungeduldigen, die wegen der langen Wartezeit 
(o& mehrere Tage) ärgerli) waren, waren wie die Lämmer, wenn (e nur zwei 
Minuten mit dem Altvater geſpro)en ha"en.“ Na) ſeinem Tode im Juni 2013 
war er vier Tage aufgebahrt, während Mön)e und Nonnen unentwegt Pſal-
men laſen. „Seine Hände blieben warm und ge'meidig, keine Lei)en$arre 
trat ein. Jeden Tag nahmen zehn- bis zwanzigtauſend Men'en Ab'ied von 
dieſem geliebten und ho)verehrten Altvater des rumäni'en Volkes.“ Lebha& 
beri)tet Anna: „I) war damals dreizehn Jahre alt und verbra)te Tag und 
Na)t oben am Grabe, ſorgte mi) um die Berge von Blumen, half in der 
Kü)e. Es war ein kleines Wunder – aber vier Tage und Nä)te kam i) ohne 
S)laf aus, wurde einfa) ni)t müde.“ „Und kommen immer no) ſo viele Pil-
ger und Hilfeſu)ende hierher?“ „O ja. Und (e brau)en je-t ni)t mehr tage-
lang zu warten, ſondern gehen einfa) an ſein Grab, weinen () aus und bi"en 
um ſeine Gebete – viele Bi"en werden erhört; zahlloſe Wunder ge'ehen. Das 
Zimmer hier nebenan, wo er die Men'en emp.ng, haben wir unverändert be-
la,en.“ Am le-ten Abend führte uns Mu"er Ju$ina in ſeine Ze!e. Seine Ge-
genwart i$ ſpürbar, und ſeinem Prie$er'al ent$römt Myrondu&. Was ſo! i) 
ſagen? Wer einmal einen ſol)en Ort betri", wird ihn ni)t mehr verge,en. 
Gegenüber i$ ein Muſeum zum Gedenken der rumäni'en Neumartyrer einge-
ri)tet, mit denen der Altvater ſe)zehn lange Jahre in über*uteten Ke!erverlie-
ßen, auf na%ten Betonböden bei $ändigem Hunger, nä)telangen Verhören, 
Prügel und Folter verbra)t hat. Kra& des inneren Gebetes und ſeiner außer-
gewöhnli)en Kon$itution überlebte Altvater Ju$in die Hö!e der kommuni$i-
'en Todeslager. Es war ihm ein Herzensanliegen, das Gedenken jener 
heiligen Helden zu wahren, die in den Lagern um ihrer Treue zu Chri$us wil-
len Qualen li"en, die unſere Vor$e!ungskra& über$eigen. 
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 Der Morgengeſang beginnt um Mi"erna)t; gegen 4:30 Uhr i$ die gö"-
li)e Liturgie beendet. Während der heiligen Dien$e bleiben wir im Altar und 
lau'en dem engelglei)en Geſangs der go"geweihten Frauen, der $etig und 
unbe'wert dahinzieht wie We!en des Meeres.
 Am nä)$en Morgen $eigen wir zum Erzengelklo$er hinauf, wo etwa 
fünfzig Mön)e leben, und verehren das Grab des Altvaters. Unter einem 
Balda)in, am Fuße eines Keltenkreuzes aus weißem Marmor, $eht auf einer 
Tafel ge'rieben: „So bin i) gegangen: das Evangelium voran, und das Volk 
hinter mir.“ Ja, ſelig das Volk, das ſeine Heiligen kennt!
 In der Erzengelkir)e von Petru 
Voda verehren wir die Ikone der ru-
mäni'en Neumartyrer; der Altar i$ 
auf ihren Gebeinen erri)tet. Bis 
heute (nd die beiden von Altvater 
Ju$in gegründeten Klö$er mit ihren 
zahlrei)en To)tergründungen Zen-
tren des Kampfes gegen Glei)'al-
tung und Zer$örung der S)öpfung 
Go"es – Horte der Bewahrung des 
)ri$li)en Men'enbildes.
 Zurü% im Paltinklo$er, das ei-
nem Dorf glei)t, be$e!ten wir in der 
S)neiderei liturgi'e Gewänder für 
Bu)hagen und fanden Zeit, mit 
Altmu"er Ju$ina zu ſpre)en. Lebe-
ndig 'ilderte (e uns, wie (e als 
junge Medizin$udentin 1998 dur) 
„Zufa!“ zum Altvater fand. Eigentli) 
wo!te (e ein anderes Klo$er beſu-
)en, do) fuhr gerade kein Bus dorthin. Da ſagte ihr jemand, daß im Wald 
über Petru Voda ein begnadeter Altvater lebe, der ihre Fragen ()er beantwor-
ten könne. Auf dem Weg von der Bushalte$e!e zum Klo$er ſah (e re)terhand 
eine liebli)e Alm liegen und da)te bei (): hier wäre es 'ön, ein Hü")en zu 
bauen und als Landärztin den Men'en im Dorf zu dienen. Als (e dann mit 
Altvater Ju$in ſpra), ſagte der: „Ha$ du 'on mal daran geda)t, dein Leben 
Go" zu weihen? Auf der Bergahornwieſe (ni)ts anderes heißt „Paltin“) giebt 
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es ein 'önes Fle%)en Erde, wo du ein Hü")en bauen könnte$ …“ Es war 
der Kairos, da () die Tür für den ent'eidenden S)i%ſals'ri" ö+nete. Und 
(e ging mutig hindur). 
 In den kommenden anderthalb Jahrzehnten mühte (e (), den Altvater zu 
unter$ü-en, was man)mal ni)t einfa) war. Sie beri)tet: „Ab neun Uhr 
morgens emp.ng Vater Ju$in die Men'en, die zu Du-enden im Haus*ur 
warteten. Ohne Unterbre)ung ſpra) er, ſegnete und heilte, bis i) um fünf Uhr 
na)mi"ags verſu)te, ihm eine Pauſe zu ver'a+en, damit er etwas e,en und 
() erholen konnte. Aber o& kam es ni)t dazu! Dann klop&e es, jemand ha"e 
eine ganz beſonders dringende Frage, oder ganz eifrige verſu)ten, dur)s Fens-
ter zu ihm zu kommen … Als wir das Krankenhaus gebaut ha"en und ſein 
Zimmer im Oberge'oß eingeri)tet war, wurde es be,er. Bis na)ts um 
zwölf, eins, emp.ng er die Men'en, die ihn dauerten in ihrer Hutelo(gkeit. 
Dann nahm er ſeine einzige ri)tige Mahlzeit zu (), ging zum Go"esdien$, 
wo er die mei$e Zeit aufre)t $and, und 'lief kaum mehr als zwei Stunden. 
Ab 7 Uhr emp.ng er die Mön)e und uns Nonnen zu Bei)ten und gei$iger 
Unterweiſung. So hielt er es bis zu ſeinem Tode im vierundneunzig$en Le-
bensjahr. Er ha"e keinen freien Tag, lebte ganz für ſein Volk und ſeine gei$i-
gen Kinder. Er da)te nie an () ſelb$.“ Sol) wunderbare Väter 'enkt uns 
die heilige Kir)e bis auf den heutigen Tag! Sie haben die Welt überwunden 
und gründen ganz in Go". So wie Chri$us, Go", () in men'li)es Flei' 
kleidete und zum Go"men'en ward, ſo wurden (e zu Go"men'en der Gnade 
na). Während (e uns no) im Muſeum führte und vom Leben des Altvaters 
beri)tete, ſagte (e plö-li): „Je-t (nd es no) 20 Minuten bis zur Fa$enzeit!“, 
führte uns in ein Zimmer, wo eine fe$li)e Tafel gede%t war, und wir die 
nä)$en Stunden mit ihr, S)we$er Chri$ina und den Kindern in anregenden 
Geſprä)en verbra)ten. 

Klo$er Bant'en, Ukraine

S)weren Herzens verließen wir dieſen geſegneten Hain, aber es zog uns zum 
Grab des heiligen Paiſ(os von Neam-. Dort begrüßten uns Vtr. Abt Benedikt 
und ſein Bruder, Vtr. Antonios, und luden uns ins Igumeneion zur Tafel, die 
gerade anläßli) des Fe$es zu Ehren des Heiligen $a"fand. Wir tau'ten die 
wi)tig$en Neuigkeiten aus, mußten uns dann aber verab'ieden, weil wir 
no) am glei)en Abend die Grenze zur Ukraine hinter uns la,en wo!ten. Dort 
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trafen wir auf einheimi'e orthodoxe Prie$er, die uns dur) die endloſe War-
te'lange lot$en und bis zum Himmelfahrtsklo$er Bant'en geleiteten, von 
dem wir 'on ſo viel gehört ha"en.
 Auf einer breiten 
Bodenwe!e unweit des 
Prut führt eine zwei Kilo-
meter lange 'nurgerade 
Birkena!ee dur) weite 
Felder zum Klo$er hinauf. 
Vom Gä$ehaus, wel)es 
vierhundert Pilgern Raum 
giebt und einem S)lo,e 
glei)t, (nd es nur ein 
paar hundert S)ri" zur 
moſaikge'mü%ten Klo$er-
pforte. Dur) (e gelangt 
man auf einen weiten ge-
p*a$erten Pla-, in de,en 
Mi"e die gewaltige, er$ 
vor wenigen Jahren fertig-
ge$e!te, Dreifaltigkeitskir)e thront. Im O$en dur)'reitet man unter einem 
rie(gen Glo%enturm das Tor und errei)t den inneren Klo$erhof. Dort erhebt 
() im parkartig angelegten Gelände die eigentli)e Klo$erkir)e, die im Stil 
des ukraini'en Baro% erbaut und der Himmelfahrt des Heilandes geweiht i$. 
Das heilige Geviert wird von mehreren dreige'oſ(gen, ebenfa!s im Baro%$il 
erri)teten Klo$ergebäuden umgrenzt. Übera! glänzen (lberne, blaue und gol-
dene Zwiebelkuppeln im nä)tli)en Himmel; die Gebäude (nd pa$e!blau, 
mintgrün und cremefarben gehalten. Ein ruſ('er Traum! In der Maria-
S)u--Kape!e lie$ ein Mön) den immerwährenden Pſalter, in der hölzernen 
Friedhofskir)e links des Glo%enturms eine Nonne den Pſalter der Mu"er 
Go"es.
 Veſper, Komplet und Orthros werden na) ruſ('er Ordnung in einem 
Blo% am Abend geleſen, und der morgendli)e Go"esdien$ beginnt mit den 
kleinen Stunden. In der Nebenkir)e beginnt die Gö"li)e Liturgie um 3 Uhr, 
in der Hauptkir)e um 5 Uhr. Es tut wohl, den Go"esdien$ in einem ſo weiten 
Raum mit viel Lu& und langem Na)ha! zu feiern. Im Unter'ied zum ukrai-
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ni'en Staat, der jüng$ ein Verbot erla,en hat, S)ulunterri)t auf Rumä-
ni' oder Ruſ(' zu halten (in der Bukowina leben 1/2 Mi!ion Rumänen, 
und im O$en des Landes einige Mi!ionen Ru,en) kommt die Kir)e den ge-
wa)ſenen Kulturen entgegen; der Go"esdien$ wird hier abwe)ſelnd auf ru-
mäni' und ſlawi' geſungen; die Ikonen (nd rumäni' be'ri&et, aber im 
ruſ('en Stil des ausgehenden 19. Jahrhunderts gehalten. 
 Kaum zu glauben, daß dieſe heilige Stadt jünger i$ als das Bu)häger 
Klo$er. Er$ 1994 i$ es von Vater Longin gegründet worden, der mit drei wei-
teren Go"geweihten den Grund$ein der je-igen großen Gemein'a& legte.   
 Der junge Abt, Vater Seba$ian, nahm () viel Zeit, um uns vom Leben 
des Heiligtums zu beri)ten; au) wo!te er a!es über unſer Leben in Deut'-
land erfahren.  Die Ge'i)te des Himmelfahrtsklo$ers Bant'en i$ eng mit 
der des Kinderheimes verknüp&. Bi'of Longin i$ ſelber als Waiſenkind auf-
gewa)ſen. Als jungverheirateter Gemeindeprie$er adoptierte er 1992 ein ſe)s 
Monate altes aidskrankes Mäd)en. Im folgenden Winter feierte er eines A-
bends in der Dorfkir)e den Veſpergo"esdien$, als die Anweſenden bemerkten, 
daß aus den Augen einer er$ neugemalten Ikone der Mu"ergo"es du&endes 
Öl *oß. Man da)te zunä)$, es habe mit der hohen Lu&feu)tigkeit zu tun. 
Aber immer mehr tro+ es aus den Augen des Heiligenbildes und *oß bis zur 
unteren Kante. Endli) wurde der damalige Metropolit von T'ernowi-, Sn. 
HH. Onufrij gerufen. Kurz darauf ge'ahen weitere außergewöhnli)e Dinge. 
Eine Mu"er bra)te ihren Sohn, Georgij, der an einem Hirntumor im End$a-
dium li" und von den Ärzten aufgegeben war. Wenige Tage, na)dem Vtr. 
Longin mit ihm vor der Ikone gebetet ha"e, wurde er wieder unterſu)t – und 
der Tumor war ver'wunden. Als wir vor der Ikone $ehend über dieſe Dinge 
ſpra)en, frug i) Vater Seba$ian na) einer Ge'i)te, die uns zu Ohren ge-
kommen war, daß in einem neuen ukraini'en Klo$er ein Kind vom Tode auf-
erwe%t worden ſei. „Ja“, antwortete er, „das war hier. Wir feierten gerade das 
Seelenamt für einen Jungen aus dem Kinderheim, der bei einem Unfa! ums 
Leben gekommen war. Da hielt der Altvater die kleine Lei)e auf beiden Armen 
vor die Mu"ergo"es und weinte. Plö-li) wurde der Junge wieder lebendig, 
und er lebt heute no). Aber wißt ihr, es (nd hier ſo viele Wunder ge'ehen – 
wer ſo! das a!es auf'reiben und wozu? Vor kurzem“, fuhr er fort, „kam eine 
Familie mit einem (ebenjährigen Jungen, der von Geburt an gelähmt und an 
den Ro!$uhl gefe,elt war. Während der Liturgie hielt der Altvater au) ihn 
vor die Ikone und betete; in dem Go"esdien$ emp.ng der Kleine dann die Hl. 
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Gaben. Als die Leute an der Bushalte$e!e warteten, $and er plö-li) auf und 
verließ den Ro!$uhl – für immer. Viele Men'en, eigentli) a!e Gläubigen, 
tragen zur neuen Blüte unſerer Klö$er bei. Es i$ das wunderbare Wirken der 
a!heiligen Mu"er Go"es, das unſer Heiligtum erbaut hat, und Sie wird es 
au) in Zukun& tragen.“ 
 1994 weihten () Vtr. Longin und ſeine junge Frau, überwältigt von die-
ſen Ereigni,en und der Liebe zu Go" und den Men'en, dem himmli'en 
Herrn. Gemeinſam mit drei anderen jungen Mön)en, die () ihm an'lo,en, 
begann Vtr. Longin Dorf zunä)$ ein Wohngebäude und die Himmelfahrts-
kir)e zu bauen. S)on die haben für unſere Begri+e rie(ge Ausmaße. Bald 
ging au) das Geld aus und die Arbeit war ni)t mehr zu bewältigen. Do) 
dann kamen die Men'en aus den umliegenden Dörfern und halfen; es war 
die Zeit des großen Aufbru)es na) der Befreiung vom Kommunismus. Täg-
li) fünfhundert, man)mal bis zu tauſend Männer 'leppten Steine und mau-
erten; die Frauen verſorgten die vielen Men'en mit E,en. Wer konnte, ſpen-
dete Geld für Baumaterial und a!es, was ſon$ nötig i$. Die Planung er$e!-
te ein Kün$ler, der nie Ar)itektur $udiert ha"e, aber von Herzen die orthodoxe 
Kir)enkultur liebt und ein feines Geſpür für S)önheit und Proportion be(-t. 
Na) kaum vier Jahren war die Kir)e fertig. 
 1998, begannen die Arbeiten an der kleineren Mariä-S)u--Kir)e. AD 
2000 wurde der 70 m hohe Turm erri)tet, de,en größte Glo%e mehr als ſe)s 
Tonnen wiegt. Des na)ts, und wenn man morgens zum Go"esdien$ $rebt, 
webt ein wundervo! ſan&er, viel$immiger Glo%en)or einen zarten Klangtep-
pi) über das ganze Land. 
 Neben dieſen gewaltigen Bauarbeiten nahm Vtr. Longin immer mehr 
Waiſenkinder auf, die zunä)$ im Klo$ergeviert mitlebten. Später ließ er in 
der Nähe ein Waiſenhaus mit Kir)e und je eigenen Häuſern für Jungen und 
Mäd)en ſowie ein Krankenhaus bauen. Dieſen geſegneten Ort, wo heute etwa 
450 Kinder leben, und der ſelber wie eine Klo$eranlage wirkt, beſu)ten wir 
mit Abt Seba$ian. Aus den Armen einer der Nonnen, die () hier um a!es 
kümmern, nahm er einen Knaben und $e!te ihn vor: „Das i$ Kolja; er wird 
uns hier a!es zeigen. S)aut, er hat keinen Arm und nur ein Bein. Mit dem 
aber ißt er ſelb$ändig und kann ſogar malen und 'reiben; er i$ au) ein guter 
Sänger …“ Im Speiſeſaal de%en die älteren Mäd)en gerade die Ti'e; a!es 
i$ bli-blank gepu-t, kein Stäub)en auf den polierten Marmorböden. Die 
Pfeiler (nd mit farbig abgeſe-ten Halbbögen verbunden, auf den Bildern (eht 
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man Chri$us, der die 
Kinder ſegnet; ein En-
gel berührt ſan& die 
Hände eines kleinen 
Jungen … Für Vater 
Longin i$ es unerläß-
li), daß die Kinder in 
einer Atmoſphäre von 
S)önheit und Harmo-
nie aufwa)ſen, damit 
ihre jungen Seelen () 
ebenſo 'ön und har-

moni' entfalten. Neben den Häuſern für die geſunden Jungen und Mäd)en 
gibt es eines, wo 80 aidskranke Kinder leben, und ein weiteres für Kinder mit 
'weren Behinderungen. In der Folge ent$anden das Altersheim und ein 
Hoſpiz, ähnli) wie das Gä$ehaus im 'loßartigen Stile. 
 S)ließli) ward die gewaltige Dreifaltigkeitskir)e vo!endet. Auf einem 
vorgelagerten Pla- außerhalb des Klo$ergeviertes gelegen nimmt (e ohne wei-
teres viertauſend Gläubige auf, die an Sonn- und Fe$tagen am Go"esdien$ 
teilnehmen. Der pa$e!grün gehaltene drei'if.ge, fa$ kubi'e Bau wird von 
einer großen mi"leren und vier kleineren ſeitli)en Zwiebelkuppeln gekrönt, de-
ren warm$ahlendes Gold no) im Nifelung kilometerweit leu)tet. Wer dieſen 
Tempel betri", wird von „Hoheit und Pra)t“ (Ps. 103) überwältigt. S)önheit 
und Harmonie umhü!en den Betenden. Hunderte von Quadratmetern poli-
mentvergoldeten S)ni--werkes zieren die Bilderwand und zahlrei)e Vereh-
rungspulte. Der kun$vo! in Ornamenten verlegte Marmorboden läßt die 
S)ri"e ſan& gleiten, die Farben des Interieurs und der a!es bede%enden 
Fresken (nd (nd aufs Fein$e abge$immt; der ganze Raum 'wingt in zarten 
Gold-, O%er- und Ro"önen. Was ſo! i) ſagen zur ſagenha&en Aku$ik? 
Wenn man (ngt, fü!t () der weite Tempel mit Klang, antwortet auf den Ge-
ſang, hebt ihn empor … 
 Unterhalb des Himmelfahrtsklo$ers hat Bi'of Longin die Skite der 
heiligen Xenia erri)ten la,en, wo etwa fünfzig go"geweihte Frauen leben und 
() ſeine Re(denz in einem Blo%hauſe be.ndet. Hier emp.ng er uns zu dem 
Geſprä), auf das wir gehof& ha"en. Dabei ging es um die jüng$en (kir)en-
)politi'en Entwi%lungen, zu denen er bekanntli) klar und deutli) Ste!ung 
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bezieht. Bant'en i$ ein 
Zentrun des orthodoxen 
)ri$li)en Wider$andes 
gegen die Zer$örung der 
)ri$li)en Kultur und 
der Völker Europas, ge-
gen Glei)'altung und 
Globali(erung – ein 
Hort der Heiligen Über-
lieferung, gei$iger Frei-
heit, e)ter Kultur und 
Men'enwürde. Dieſe 
Worte können nur an-
deuten, worum es geht, 
zumal heu-utage viele 
Begri+e politi' miß-
brau)t und o& mit fal-
'en Inhalten gefü!t 
werden. Im Kern geht 
es um das Leben ſelb$ 
in ſeiner urſprüngli)en 
Ganzheit, die Zeitli)es 
und Ewiges umfaßt. 
Beredter i$ le-tli) die 
S)önheit des Heilig-
tumes, der Go"esdien$, 
das Wirken und die 
ſpürbare Liebe der Go"geweihten. In den Geſprä)en mit Abt Seba$ian und 
Bi'of Longin i$ ni)t der gering$e An*ug von Ho)mut zu ſpüren, vielmehr 
$i!e Demut, Be'eidenheit und heitere Freundli)keit. Und do) gehört zur 
Ganzheit au) das Zeugnis der Wahrheit. Mit ihrer exponierten Haltung legt 
die ukraini'e Kir)e ein Zeugnis ab, das um ſo notwendiger wird, je mehr 
Lüge und Verwirrung überhand nehmen. Der Leib Chri$i ſelber wird zum 
„Zei)en, dem widerſpro)en wird“ (Luk. II, 34). Bi'of Longin hat () ö+entli) 
ſehr kriti' über die neue Regierung geäußert und die Gläubigen ermutigt, () 
dem kün$li)en Bruderkrieg zu verweigern. Unter den Mä)tigen dieſer Welt 
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'af& er () damit keine Freunde. Seit er Bi'of i$, wurden mehrere Mord-
an'läge auf ihn verübt. Aber das Volk $eht ge'lo,en hinter ihm und verehrt 
ihn zutief$, was ſelb$ auf dem Bazar der nahen Stadt zu ſpüren i$.
 In T'ernowi- ha"en wir einige Einkäufe zu erledigen. Die Stadt atmet 
no) den Gei$ des alten ö$errei)i'en Galizien, und wenn i) no)einmal zu 
$udieren hä"e, zöge i) liebend gern na) T'ernowi-. Als der neue Metropolit 
der Bukowina, Sn HH. Meletij, uns entde%te, organi(erte er glei) eine Füh-
rung in der alten, no) zu ö$errei)i'er Zeit erbauten Metropolie, die () auf 
der Akropolis erhebt. Heute be.ndet () dort die Univer(tät. 
 Gerne hä"en wir no) an der großen Konzelebration in der Dreifaltig-
keitskir)e teilgenommen, aber Bu)hagen wartete, und ſo kehrten wir über die 
Waldkarpaten und Ungarn zügig in die Heimat zurü%. Die le-te Station un-
ſerer Pilgerfahrt war St. Andrä im ö$errei)i'en Burgenland, wo Vater 
Paiſ(os und ſeine Bruder'a& brüderli) aufnahmen. Bis zur Fertig$e!ung 
des Mariä-S)u--Klo$ers leben die Väter und Brüder in einem alten Hof 
am Rande des Dorfes und feiern die Go"esdien$e in einer kleinen, gemütli-
)en Kape!e auf grie)i' und deut'. Der Geſang i$ $ark und innig, ganz im 
grie)i'en Stile. Beſonders berührte uns das Gedenken der ö$errei)i'en 
orthodoxen Neumartyrer, von denen wir vorher ni)ts wußten. Möge der a!gute 
dreieine Go" au) dieſe neue heilige Gefolg'a& ſegnen.

8yqh+u+äq±qæ+u+ªq¥{ 

Zitate

Gu$av Mahler:  Tradition bewahren heißt: das Feuer am Brennen halten, 
und ni)t: auf erkaltete A'e $ieren.

Friedri) Nie-'e:  Was heute am tief$en angegri+en i$, das i$ der In$inkt 
und der Wi!e der Tradition; a!e In$itutionen, die dieſem In$inkt ihre Her-
kun& verdanken, gehen dem modernen Gei$ wider den Ge'ma%.

J. W. v. Goethe:  Jedes Jahrhundert $rebt na) ſeiner Art ins Saeculum 
und ſu)t das Heilige gemein, das S)were lei)t und das Ern$e lu$ig zu 
ma)en – wogegen gar ni)ts zu ſagen wäre, wenn ni)t darüber beide, Ern$ 
und Spaß, zu Grunde gingen …
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Termine  2018

Wo)e der Reinigung (Klauſur) . . . . . . . .  .  19. – 25. Februar

Karwo)e und  O$ern . . . . . . . . . . . . . . . . 02. – 08. April 
  (an'ließend Klauſurzeit) 

P.ng$en . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27. Mai

A!erheiligen mit Lite . . . . . . . . . . . . . . . . . 03. Juno

  Sonnabend 17.00 Große Veſper mit Verehrung der Reliquien
  Sonntag 8.00 Morgenlob, 10.00 Gö"li)e Liturgie, an'ließend Lite

Wo)e für Söhne und Väter . . . . . . . . . . . 09. – 15. Juli

Werkwo)e für Jugendli)e ab 16 . . . . . . . . na) Abſpra)e

Familiarentag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 05. – 07. Oktober

  Freitag   16.00 Abendlob
  Sonnabend  04.00 Morgenlob, Gö"li)e Liturgie
     10.00 Mitgliederverſammlung, 
        16.00 Wa,erweihe, an'l. Große Veſper.
  Sonntag   8.00 Morgenlob,  10.00 Gö"li)e Liturgie

Hinweiſe

Wenn Sie den Klo$erbrief ni)t ſelber aufheben, werfen Sie ihn bi"e ni)t 
fort, ſondern geben Sie ihn weiter oder 'i%en ihn zurü%. Vielen Dank! 

Spenden

bi"e auf das Klo$erkonto: IBAN:  DE 50 2545 0110 0026 0024 28

     BIC: NOLADE 21 SWB

Deut'es Orthodoxes Dreifaltigkeitsklo$er Bu)hagen
37619 Bodenwerder / Weſerbergland
Tel: 05533 - 999369   orthodox.de
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